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Auf den folgenden Blättern habe ich den Versuch gemacht, durch die Probe 
einer Textbearbeitung die metrischen Regeln über den Bau eddischcr Verse zu 
veranschaulichen, welche ich zunächst im zweiten Teile meiner ^Beiträge zur 
Skaldenmetrik' in Paul und Braune's Beiträgen VI, 297 ff. entwickelt, und 
dann ebenda VIII, 54 ff. im Anschluss an die Einwände von Edzardi im Literatur- 
blatt fDr germ. und roman. Philologie 1880, Sp. 166 ff., und endlich nochmals in 
meinen beiden Aufsätzen ^ Zur Rhythmik des germanischen Alliterationsverses' in 
den genannten Beiträgen X, 209 ff. (speciell im Anhang II) mit Rücksicht auf den 
Bau der verwanten angelsächsischen Verse modificiert habe. An der ersten der 
angcHihrten Stellen hatte ich die Kurzzeile des früher gemeiniglich als KviÖuh^ittr 
oder Fomyrßislag bezeichneten Metrums*) schlechthin als einen Viersilbler von 
der Form J.^ | ^^ charakterisiert, bei welchem sowol die Hebungen, wie die 
Senkung des ersten Fusses zu ^^ aufgelöst werden krmnen. Ausnahmsweise 
war flir die erste Senkung in den volkstümlicheren Gedichten der Edda auch 
die Gestalt -^ zugegeben, während die strenger gebauten Viersilbler der 'Skalden' 
bei der Auflösung dieser Senkung an der Form ^^: festhalten. Diese Bestim- 
mungen waren aus einer Statistik der Silbenzahlen der einzelnen Verse gc- 
Wonnen, bei welcher auf die natürliche Betonung der Wörter und Sätze keine 
Rücksicht genommen wurde. Die Folge davon war, dass zwischen dem angenom- 
menen rhythmischen Schema und dem natürlichen Aceeutschema der Zeile sehr 
häufig ein Widerspruch hervortrat. Dieser Widerspruch konnte entweder durch 

*) Ueber die Bedeutung dieser beiden Namen vgl. jetzt insbesondere Möhiiis im Arkiv 
for nordisk Filologi I, 2%s ff. Ich bediene mich im Foljijenden in Knnangelung eines bessern 
Terminufl abermals des Namens Fomyit^islag, der doi*h immer noch am besten zn einem Ue- 
sammtnamen sich eignen dürfte. 
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die Annahme erklärt werden, dass der nordische Vers nicht, wie alle ttbrigen ger- 
manischen Verse, auf dem natürlichen Satzaccent beruhe, oder dadurch fortge- 
schafft werden, dass man das angenommene einheitliche Schema des Vers-Rhyth- 
mus durch eine Vielheit ersetzte, welche den verschiedenen Typen des natürlichen 
Satz -Rhythmus der einzelnen Verse entspräche. 

Dass schliesslich nur diese zweite Möglichkeit Anspruch darauf hat, fllr 
glaubhaft gehalten zu werden, liegt auf der Hand. Speciell von Seiten des 
Nordischen selbst ist für sie geltend zu machen, dass nur bei getreuer Beob- 
achtung des natürlichen Satzrhythmus im Verse die Alliteration in gebührender 
Weise zur Geltung kommt. Ich habe danach die ursprüngliche Fassung der 
Regel zunächst dahin abgeändert, dass ich den eddischen 'Viersilbler' gebildet 
sein liess aus zwei Takten oder Füssen von der Form 1^ oder ^1, die in be- 
liebigem Wechsel zusammentreten könnten. Statt der einen Grundform— "^ | ^y. 
ergaben sich mir also die vier Grundformen -1^|^^, l^|y^, ^1|^^ und 
^üf^ I ^1. Für die künstlicheren Metra der Skaldenpoesie hielt ich auch auf 
diesem Standpunkte noch an der Taktform L^ als der einzigen fest; vgl. 
namentlich Beitr. VIQ, 78 f. Es blieb dabei nicht nur für die Skaldenpoesie der 
häufige Widerspruch zwischen Satzaccent und Versaccent bestehen, sondern auch 
für die Edda musste noch des öftern eine Versetzung des natürlichen Accents in 
dreisilbigen Wörtern angenommen werden. Auch diese Fassung der Regel konnte 
danach noch nicht als befriedigend und überzeugend angesehen werden. 

Inzwischen war meine Aufmerksamkeit von der nordischen Metrik auf den 
Versbau der Angelsachsen abgelenkt worden. Eine statistische Untersuchung 
über die rhythmischen Formen zunächst im Beowulf , dann auch in den übrigen 
angelsächsischen Dichtungen, ergab mir da,s Resultat, dass Analoga der oben 
angeführten vier Typen des Eddaverses auch im Angelsächsischen die Haupt- 
masse des Versmaterials bilden, doch mit der Beschränkung, dass die Form 1 ^ ^t: 1 
nur dann gestattet ist, wenn eine der beiden Senkungssilben einen natürlichen 
(seltener nur einen bloss rhythmischen) Nebenton trägt Andererseits erfährt die 
Senkung im Angelsächsischen oft eine viel freiere Behandlung, als ich sie für das 
Nordische angenommen hatte, und neben jenen vier Formen oder Typen trat mit 
Deutlichkeit noch eine fünfte Form IJ.:^^ auf, ebenfalls stets mit einem natür- 
liehen (oder seltener rhythmischen) Nebenton auf einer der Senkungssilben. Femer 
ergab sich, dass die Hebung, auch der Nebenton, nur dann auf eine Kürze fallen 
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kann, wenn dieselbe anmittelbar auf eine andere Hebung oder doch auf einen 
nattirlichen Nebenton ohne zwisehenliegende Senkung folgt Die Quantitäten der 
unbetonten Silben, der eigentlichen Senkungen also, sind dabei durchaus 
gleichgültig. 

Ich habe hiemach die Fülle der rhythmischen Formen des angelsächsischen 
Verses, zunächst der zweiten Halbzeile, auf fünf Grundtypen znrttckgeftthrt, die 
ich mit den Buchstaben A bis E bezeichne. Dieselben sind, indem ich x für eine 
unbetonte Silbe gleichgültiger Quantität setze: 



A Ix I -X 
Bx^lx- 

Cx~l^x 



Dp'"X 
U|lx- 

l^^xl- 
l-^x-l- 



E 

Die Typen A bis C lassen sich als gleichfüssige insofern bezeichnen, als 
sie aus zwei Füssen oder Takten zusammengesetzt sind, deren jeder ans Hebung 
und Senkung besteht. D und E hingegen sind ungleichfUssig, weil dem einen 
Fusse die Senkung fehlt, der andere dafür eine zweigliedrige Senkung, genauer 
gesagt eine Nebenhebung und eine eigentliche Senkung besitzt Alle fünf Typen 
sind sich darin gleich, dass sie aus je yier Gliedern bestehen: die gleichfüssigen 
aus zwei Hebungen und zwei Senkungen, die ungleichfüssigen aus zwei Hebungen, 
einer Nebenhebung und einer Senkung. Ein Unterschied besteht dagegen wieder 
insofern, als die complicierteren ungleichfüssigen Typen viel strenger an der 
Normalform festhalten, namentlich für die Senkung das Mass 6iner Silbe nicht 
zu überschreiten pflegen, während die Senkungen der gleichfüssigen Typen A 
bis C, abgesehen von der abermals feststehenden Schlusssenkung, auch zwei- und 
selbst mehrsilbig sein können. 

Allerdings erscheinen die Grundformen der Typen, wie ich sie oben auf- 
gestellt habe, nur in einem Bruchteil der Fälle rein. Sie erleiden vielfach Mo- 
dificationen nach verschiedenen Gesichtspunkten. Einmal nämlich darf im Prineip 
jede Hebung in v^^x Aufgelöst werden; auch gleichzeitige Auflösung beider 
Hebungen tritt auf, obschon ungleich seltener, und hie und da mit bestimmten 
Beschränkungen. Sodann kann resp. muss die Hebung unmittelbar nach einem, 
sei es sprachlichen, sei es rhythmischen Ictus, zu ^ verkürzt werden. Endlich 
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variiert noch, wie eben bemerkt, die Silbenzahl der Senkungen, in einigen Typen 
zum Teil innerhalb sehr weiter Grenzen. 

Sehliesslieh muss noch auf einige Besonderheiten hingewiesen werden, durch 
welche sich die erste Hälfte der Langzeile von der zweiten unterscheidet. Die 
eine ist, dass in die erste Senkung des Typus A im zweiten Halbvers nicht eine 
stark nebentonige Silbe eintreten dürfe ohne gleichzeitige Kürzung der zweiten 
Hebung, während flir den ersten Halbvers diese Beschränkung nicht gilt. Dieser 
kennt zwar Verkürzung der zweiten Hebung unter der angegebenen Bedingung, 
aber nicht als Regel, sondern nur als Licenz. Auch werden im ersten Halbvers 
gern stark nebentonige Silben in die zweite Senkung gesetzt, was im zweiten 
Halbvers sichtlich gemieden wird. Doch ist wieder zu beachten, dass die solcher- 
gestalt durch Nebenaccente in den Senkungen gesteigerten Verse fast durchgängig 
Doppelalliteration zeigen, während die Verse des normalen Typus zwischen ein- 
facher und doi)pelter Alliteration beliebig wechseln. Ebenso charakteristisch ist 
sodann die Neigung, die Typen D und E bei doppelter Alliteration im ersten 
Halbvers durch Ein- oder Anfügung einer Senkung zu -Ix I -xx ^°d JLxx I — x 
zu steigern (ich lasse die Nebenhebungen hier unbezeichnet) , also fünfgliedrige 
Verse an die Stelle der viergliedrigen treten zu lassen. Endlich findet sich im 
ersten Halbvers viel häufiger ein Auftakt als im zweiten. Solche Verse mit Auf- 
takt sind natürlich ebenfalls als fünfgliedrig anzusehen. 

Vergleicht man nun mit den so charakterisierten Versen des angelsächsischen 
Epos die Kurzzeile der im sog. FomyrÖislag abgefassten Eddalieder, so ergiebt 
sich auf den ersten Blick, dass alle Eigentümlichkeiten des angelsächsisclien 
Verses dort wiederkehren, mit Ausnahme der Steigerung der viergliedrigen Verse 
zu fünfgliedrigen, wenn wir von gelegentlichen Auftakten und vereinzelten andern 
Unregelmässigkeiten absehen. Dagegen besitzt die nordische Metrik neben dem 
viergliedrigen FomyrÖislag auch ein fllnfgliedriges Metrum, den Mälahättr. Von 
diesen Tatsachen ausgehend, habe ich denn die Vermutung ausgesprochen, dass 
die epische Kurzzeile des Nordischen mit der des Angelsächsischen principiell 
identisch sei, nur mit der Einschränkung, dass die im Angelsächsischen übliche 
Mischung vier- und ftlnfgliedriger Verse durch Spaltung in zwei besondere Metra, 
das FornyrÖislag und den Malah^ttr, aufgehoben ist 

In einem wesentlichen Punkte aber unterscheidet sich der nordische Vior- 
silbler — man gestatte mir, diesen Namen fllr die viergliedrige Zeile des Forny rtlislag 
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beizubehalton — (loch stark von dem aDgeUäohsiBchou, nämlicli iu der Behaudlung 
der Senkungen in den gleichfllssigen Typen A — C. Nehmen wir die Ueberliefe- 
rung, wie sie liegt, so tiberwiegt einsilbige Senkung in bölierem Masse als im 
Angelsächsischen, und unter den zweisilbigen treten die von der Form _x wieder 
sehr stark hinter denen von der Form ^x znrück. In den künstlicher ausgebil- 
deten 'Viersilblern' der Skalden aber gilt, wie ich bewiesen zu haben glaube, 
entweder nur einsilbige Senkung oder dafür ^X) welches als Auflösung gelten 
kann. Die Eddalieder halten also in dieser Beziehung die Mitte- zwischen der 
freien Senkungsbildung des angelsächsischen Epos und der stricten Beschränkung 
der nordischen Skaldendichtung. So erhebt sich denn die schwierige Frage: 
Stellt die Ueberlieferung der Eddalieder wirklich eine besondere Zwischenstufe 
metrischer Entwickelung im Norden dar, oder fallen die Störungen des Normal- 
schemas eben nur dieser Ueberlieferung zur Last, nicht den Originalfassungen 
der Lieder? Das erstere ist an sich möglich. Für die zweite Annahme spricht 
das starke Zurückweichen der Ausnahmen und das daneben sichtlich hervor- 
tretende Bestreben, den viergliedrigen Vers zu einem wirklichen *Viersilbler' zu 
machen (unbeschadet natürlich der Auflösungsfähigkeit von Hebung und Senkung). 
Die Wahrheit wird auch hier in der Mitte liegen. Ich glaube wie früher, dass 
ein Teil der Abweichungen vom Normalschema: einsilbige oder aufgelöste Wer- 
schleifbare' Hebung und Senkung, als Licenz einer freieren Kunstübung erklärt 
werden muss. Aber ich bin auch nach wie vor ebenso überzeugt, dass ein anderer 
und grösserer Teil erst während der doch Jahrhunderte umfassenden Periode der 
Ueberlieferung in unsere Texte hineingeraten ist Die Schwierigkeit ist nur, eine 
sichere Grenze zwischen diesen beiden Fällen zu ziehen, und da glaube ich aller- 
dings, dass nach Massgabe der Analogien des angelsächsischen Versbaues die 
Grenzen fllr erlaubte Ueberschreitung des Normalmasses etwas weniger eng zu 
stecken sind als ich dies ursprünglich getan habe. Je weiter und laxer aber die 
Regel wird, um so mehr schwindet auch die Sicherheit der Unterscheidung 
zwischen Ursprünglichem und Unechtem. Glücklicherweise liegt aber die Sache 
trotz dieser allgemeinen Bedenken nicht so, dass man sie von vom herein als 
aussichtslos aufgeben müsste. Der praktische Versuch lehrt, dass die Zone des 
wirklich Unsicheren im Verhältnis zu dem, was mit einiger Sicherheit festgestellt 
werden kann, doch nur eine geringe Breite besitzt, und um so mehr an Umfang 
verliert, je eingehender und mit je reicherem Material man die einschlägigen 
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kann, so wenig kann diese Lieenz etwa aus Versen gefolgert werden, in denen 
bloss eines jener Pronomina oder Partikeln den üeberschuss veranlasst Darans 
folgt aber wieder, dass man nicht ohne weiteres die ganze Masse der Eddalieder 
als einheitlich betrachten darf, sondern ftar jedes Gedicht eine besondere Unter- 
suchung über Norm und Lieenz anstellen muss. 

Nach diesen Vorbemerkungen glaube ich flir die Metrik der im *Fornyr8islag' 
gedichteten Eddalieder folgende Regeln aufstellen zu können. 

1. Die verschiedenen rhythmischen Formen der eddischen Kurzzeile gehen 
zurück auf die flinf Grund typen 



A-xl-X 
B X- I X- 

C X - I -X 



D 



E 



- I X 

l- I -X - 

--X I - 

* 

X- 



2. Die Hebungen fallen der Regel nach auf lange, meist zugleich haupt- 
tonige Silben. 

3. Verkürzung der Hebung zu s!, ist nur unmittelbar nach einer andern 
Hebung oder nach einer in der Senkung stehenden nebentonigen Silbe (Neben- 
hebung) gestattet. Als nebentonig in diesem Sinne gelten die Endglieder von 
Compositis und die an sich bereits positionslangen Schlusssilben zweisilbiger ein- 
facher Wörter mit langer Wurzelsilbe ; also z. b. die Endsilben von Wörtern wie 
ofluffr, rjü/endr, doglingr, auch solche wie amhott u. dgl. Ausgeschlossen sind 
nach dieser Regel die zusammengesetzten Medialformen auf 'Sk\ deren Endsilben 
haben, wie die der entsprechenden Activfonnen, keinen Nebenaccent, üben also 
auch keinen besondern Einfluss auf den Bau des Verses aus. 

4. Jede Hebung kann in vLx» d. h. eine kurze betonte und eine unbetonte 
Silbe von gleichgültiger Quantität, aufgelöst werden. Ausgenommen ist nur die 
zweite Hebung im Typus C. Auch in den übrigen Typen ist die Auflösung im 
Nordischen nicht so häufig wie im Angelsächsischen: vermutlich weil die Zahl 
der Wörter von der Form w x • • • ^^ Altnordischen in Folge der weitergehenden 
Synkopierung von Mittelvocalen geringer ist als dort. Endlieh tritt auch Auf- 
lösung gewöhnlich nur bei der ersten von zwei zusammentretenden Hebungen 
ein, also namentlich in den Typen C und D. 
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5. Anch die Senkungen sind normaler Weise einsilbig. Dies Mass wird 
nicht überschritten in den Sclilnsssenkungen der Typen Ä, G, D und den inneren 
Senkungen der zweiten Form von D, JL | ly-? ^^^ ^^^ ^^^ K- 

6. Dagegen wird die innere Senkung von A und die Eingangssenkung von 
B und G oft zweisilbig gebildet. Als ohne weiteres an diesen Stellen gestattet 
dttrfen betrachtet werden zweisilbige verschleifbare Senkungen, d. h. abermals 
Silbengruppen von der Form kurz -|- unbetont. Wie bei der Auflösung der Hebung 
ist die Quantität der zweiten Senkungssilbe durchaus gleichgültig. 

7. Zweisilbige nicht verschleifbare Senkung ist seltener; sie scheint 
am ehesten im Eingang der steigenden Typen B und G geduldet zu werden. Im 
AugelsUchsisohen gilt hier sogar das Mass von zwei Silben als das eigentlich 
Normale, während sonst die Senkung der Regel nach auch dort einsilbig ist. Es 
ist übrigens zu bemerken, dass die weittius grössere Menge der zweisilbigen nicht 
verschleif baren Senkungen eines der oben S. 7 erwähnten unbetonten Wörtchen 
enthält, welche in der Skaldendichtung sich so besonders häufig als interpoliert 
erwiesen haben ; es liegt also mindestens der Verdacht vor, dass auch hier in der 
Edda das ursprüngliche Verhältnis zwischen normaler und geschwellter Senkung 
durch Interpolationen verdunkelt worden ist. 

8. Was die Qualität der Senkungen anlangt, so sollen dieselben eigent- 
lich nur durch Silben oder Wörter ohne Satzton gebildet werden. Es scheint 
dabei, dass Verba finita, insbesondere einsilbige, wenigstens als tonlos gelten 
können. Im Typus A ist der Eintritt schwerer Silben in die Senkung mehrfach 
durch besondere Vorschriften geregelt 

In der Ueberlieferung sind diese Regeln nicht selten gestört, indem einzelne 
Verse das Normalmass übersteigen, andere dahinter zurückbleiben. Ein nicht 
unbeträchtlicher Teil der Ueberschüsse kann durch Elision auslautender, unbe- 
tonter Vocale fortgeschafft werden; doch ist Elision keineswegs überall beim Zu- 
sammentreffen von Auslauts- und Anlautsvocalen durchzuführen (Beitr. V, 473 ff., 
VI, 307 ff., VIII, 61 f.). Die meisten der übrigen Abweichungen beruhen lediglich 
auf dem Gebrauche von Sprachformen, welche erst einer späteren Zeit zukommen, 
aber der älteren Sprache und also auch den Originalen unserer Lieder fremd 
waren. Von Correcturen die sich solchergestalt notwendig machen, ist an erster 
Stelle wieder die Einführung des Bragarmäl und der übrigen oben S. 6 fl 
angeführten älteren Sprachformen zu nennen. Ferner ist gegen die Schreibung 

2 
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der Ausgaben und der Handschriften, Voeal vor Vocal ausnahmslos als kurz 
umzusetzen (Beitr. V, 462. VIII, 353 f.)*) Weiter wird man annehmen dürfen, 
dass das anlautende h einer Enklitiea wie hann, hon mit vorausgehendem ein- 
fachem Consonanten nicht Position zu bilden brauche, dass also Gruppen wie 
nam hann, gaf hön verschleifbar seien (Beitr, V, 513). Endlich liegt es nahe, für 
einsilbige vocalisch auslautende Prokliticae wie sä^ pä, po (wie bei ähnlichen 
Fällen in der deutschen Metrik im mehrsilbigem Auftakt) Verkürzung zu sa, pa, 
po anzunehmen, wenn sie an erster Stelle einer zweisilbigen Senkung (Eingangs- 
senkung?) erscheinen, also z. B. pa vas grund groin, nicht pd vas grund grün zu 
schreiben. ^) Zu kurze Verse andererseits lassen sich meist ohne Weiteres bessern 
durch Auflösung contrahierter Formen, ein Mittel das nach den eingehen- 
den Untersuchungen von Konrad Glslason, Nj^la II, 1 flf., auch in der Skalden- 
dichtung in weitestem Umfang in Anwendung gebracht werden muss. Es versteht 
sich übrigens von selbst, dass der erste der beiden Vocale die durch die Auf- 
lösung neben einander treten, nach der allgemeinen Correptionsregel stets als 
kurz anzusetzen ist. — Zu den einzelnen Typen sind sodann noch folgende Be- 
merkungen zu machen. 

I. Grundtypus A. Innerhalb desselben unterscheide ich drei Unterarten, 
die ich als AI, A2, A3 bezeichne. Unter AI verstehe ich die normale Form 
des Typus mit Alliteration im ersten Fuss (im ersten Halbvers kann auch der 
zweite Fuss mit alliterieren) und mit tonlosen Silben in den Senkungen. A2 
stellt den durch Einftlgung von Nebentönen in die Senkung gesteigerten Typus 
dar. Trifft ein Nebenton in die erste Senkung, so kann die zweite Hebung ent- 
weder auf eine Länge oder auf eine Kürze fallen; ich bezeichne dies durch den 
Zusatz eines / resp. k nach dem Typennamen: ein Vers wie s6i skein sunnan 



*) Diese von Bugge und mir unabhängig gefundene Regel ist so einleuchtend, dass sogar 
Vigfüsson sich ihrer Anerkennung nicht hat entziehen können. 

^) Durch diese Annahme erklärt sich auch eine ziemliche Anzahl bisher anstössigcr 
Skaldenverse aufs Beste, namentlich die Beitr. VIII, 5S angeführten Beispiele aus dem Druttkva'tt 
wie pvfro heldr pars skekr skjpldu, nu'ro fjoll ä sm soltin; fiir pau'ro ortf komin nortian, 
pni^ro enn svät man-k manna wird man Kürzung von pau zu po annehmen dürfen (wie in 
haufuö : ho/tSi etc.). Auch die Verse mit nu em-k, nu hefr, nu hykk u. dgl. in Eingang, i 

Beitr. V, 462. VIII, 56 können hiemach ohne Annahme von weiteren Verschmelzungen gelesen 
werden. Fast ausnahmslos gehören nämlich aUe hier in Betracht kommenden Verseingiinge 
zum Typus G oder B. 
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gehört also zu A 2 1, ein solcher wie eimuBttr vega zu A 2 k. Die Form A 2 1 wird 
in einigen Liedern im zweiten Ualbvers mehr oder weniger gemieden. Einen 
Nebenton in der zweiten Senkung bezeichne ich durch A2b. Unter A3 fasse 
ich endlieh die Verse mit Alliteration bloss im zweiten Fuss zusammen. 
Dieselben sind bekanntlieh fast ganz auf die ersten Ilalbzeilen beschränkt. Etwaige 
Nebentöne in den Senkungen habe ich hier nicht besonders bezeichnet, weil der 
zweite Fuss hier stets Ix ^^^ « ^^^ Nebentöne also auf die Quantität der zweiten 
Hebung ohne Einfluss sind. Auflösung der Hebungen im Typus A ist selten. 

IL Grund typ US B. Dieser hat im Wesentlichen nur eine Form, wenn 
wir von der möglichen Auflösung der Hebung und der Silbenzahl der Senkungen 
absehen. Auflösung der Hebung ist auch hier selten. 

III. Grandtypus C. Von den im Angelsächsischen belegbaren Auflösnngs- 
formen dieses Typus kommen im Nordischen fast nur drei vor: Gl der normale 
Typus, X - I - X » C 2 derselbe mit Auflösung der ersten Hebung, x ^^ x I - x » ^^d 
C3 der verkürzte Typus x- I v^X- Auflösung der zweiten Hebung fehlt ganz. 

rV. Grundtypus D. Hier sind vier Unterarten zu unterscheiden: Dl — 
1 I J-^Xi Böi<T-^250fr.; D2 — 1 | l^^x» Beitr. X, 253 ff.; D3 — .1 | ^Ix^ 
Beitr. X, 260 f. und D4 = 1 | JLx- 

V. Grandtypus E, in zwei Unterarten je nach der Stellung des Neben- 
tones, nämlich l±x I - = El, und J-x- I - = E2. Die zweite Form ist im 
Viersilbler ungewöhnlicher, desto häufiger ist sie im Dröttkva^tt und Mälahättr. 

Variationen dieser Typen ergeben sich weiterhin durch Auflösung der 
Hebungen und Senkungen, soweit solche gestattet sind. In den folgenden 
Proben bezeichne ich mit vi resp. v2 eine ^Verschleifung' auf der ersten resp. 
zweiten Hebung, dnrch vn eine 'Verschleifnng' auf der Nebenhebung, durch t;^ 
eine verschleifbare, durch 2s eine nicht verschleifbare zweisilbige Senkung. Durch 
a vor dem Typenzeichen ist endlich etwaiger Auftakt angedeutet 

Von anderen kritischen Zeichen sind sodann noch eckige und runde Klam- 
mern angewant. Die ersteren gebrauche ich um Silben oder Worte auszuscheiden, 
deren Tilgung nach meiner Meinung notwendig ist ; in runde Klammem dagegen 
habe ich gesetzt, was zwar an sich vielleicht metrisch erträglich, aber mir doch 
aus irgend einem Grunde verdächtig ist 

Was die Herstellung der Texte selbst anlangt, so muss ich hervorheben, 
dass ich keineswegs eine kritische Textrevision habe liefern wollen, sondern dass 

2* 
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mein Absehen lediglich anf die metrische Form der Texte gerichtet gewesen ist 
Ich habe mich deshalb im Allgemeinen an die handschriftlichen Lesarten gehalten, 
wo nicht ein metrischer Grund zur Aenderung vorlag; nur einige zu augenschein- 
liche Fehler des Sinnes sind mit den früheren Herausgebern hie und da ver- 
bessert worden. Nach irgendwelcher Originalität habe ich in diesem Punkte 
natürlich nicht gestrebt; ich habe mich im Allgemeinen dem Texte Hildebrands 
angeschlossen, aus dessen Noten man rasch einen Ueberblick über frühere kri- 
tische Leistungen gewinnen kann. Conjecturen Anderer, die nicht in den Text 
aufgenommen sind, habe ich diesem Princip getreu nur da besonders angemerkt, 
wo sie den neu gefundenen Gesetzen des Metrums zuwider sind. Dass in diesem 
Punkte GuÖbrandr Vigfüsson's Umdichtungen einiger Eddalieder in seinem , Corpus 
poeticum boreale*^ allen andern Arbeiten den Rang ablaufen, versteht sich von 
selbst Die Lesarten der Handschriften sind meist nur insoweit verzeichnet als 
sie auf die Constitution des Textes selbst von Einfluss sein konnten. 

Auch in der Orthographie habe ich mich dem bisher befolgten Gebrauch 
wieder angeschlossen, obwol auch ich eine Aenderung der Sehreibweise für 
dringend notwendig erachte. Geändert habe ich nur, wo ein besonderer Anlass 
vorlag. Ich schreibe daher z. B. \)esa^ nicht vera weil des Bragarmäl wegen auch 
es und dergl. mit s angesetzt werden muss, und bezeichne den u-Umlaut von d, 
weil es mir zu bedenklich vorkam, gekürztes varum statt vorum neben v&rum 
(Beitr. 6, 312 f.) anzusetzen , während vorum und mrum gut zusammen passen. 
Durch diese Einzeländerungen hat die Sprache der Prolien gewiss an Bunt- 
scheckigkeit zugenommen, aber ich glaube, dass dieser Nachteil mindestens auf- 
gewogen wird durch den Vorteil, dass die meisten Leser den metrischen Bau der 
Lieder in der altgewohnten Orthographie doch bequemer werden controlieren 
können, als wenn ich die Sprachformen der ältesten Handschriften durchgeführt 
hätte, welche ftir Manchen gewiss noch ein fremdartiges Aussehen haben. 



I. Vglusp^. 

Auflösung der Hebung wird im Typus A nur selten angewandt. Für den 
zweiten Ilalbvers sind se(i of gleypir 47, 8, koma munu Müspells 50, 2 und der 
öfter wiederholte Vers ok um pat gcettusk 6, 4 etc. (zu A 3) die einzigen Belege, 
denn V. 9, 2 steht die Lesung hjot^um statt bjoöum keineswegs sieher. In der 
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ereten Halbzoile finden sieb je 4 Beispiele fUr A3: paban koma dogffvar (meyjar) 
19, 5. 20, 1, eba skyldi gab oli 23, 7 und gengu regln oll 6, 1 (diese refrainartig 
wiederkehrenden Verse zähle ieh immer nnr einmal) und für A 1. 2: Beginn ok 
RdbsviÖr 12, 7, Fjalarr ok Frost i 16, 3, brotinn vas borbveggr 24, 5, endlieh priar 
or peim sal 20, 3, wenn dieser Vers nicht zu E gehört, was mir viel wahrschein- 
licher vorkommt Wir treffen also unter 117 zweiten Halbversen vom Typus A 
nnr drei- bis viermal Auflösung der ersten Hebung, unter 1^8 ersten Halbversen 
fUnf- bis sechsmal Auf lösung der ersten, einmal (gengu regln oll) Auflösung der 
zweiten Hebung. Unter 35 B (24 in erster, 11 in zweiter Halbzeile) findet sich 
kein Vers mit Auflösung. Dagegen ist C 2, d. h. C mit Auflösung der ersten 
Hebung und langer zweiter Hebung, xi>d^x I ~x» i™ zweiten Halbvers geradezu 
die häufigste Form von C. Sie ist durch ca. 45 Belege vertreten; dazu kommen 
noch 2 Belege flir C4 x-x I ^x^ nämlich 5,4. 14,2. Cl x- I ~x w^d C3 
X - I wx erscheinen daneben nnr 10 resp. 26 mal. Im ersten Halbvers tritt C2 
mehr znrttck, es begegnet mit 11 Belegen eben so oft wie C3, und etwas weniger 
häufig als Cl, welches 13 mal erscheint; C4 fehlt hier ganz. Auflösung und 
Nichtauflösung der ersten Hebung verhalten sich im Typus C also im ersten 
Halbvers wie 11 : 24, im zweiten wie 47 : 36. Ganz isoliert steht der Vers gn^ 
allr jotunheimr 51, 3. Man kann ihn zu C ziehen, indem man die erste Hebung 
auf allr legt ; dann hätten wir im zweiten Fusse Auflösung der Hebung, die sich 
sonst nicht findet, und zugleich einen Nebenton in der letzten Senkung, was auch 
ganz anomal ist. Man tut also vielleicht besser, den Vers unter A3 zu stellen, 
mit IctuB auf gnyr und jgtun-. Auch im Typus D Überwiegt Auflösung der ersten 
Hebung im zweiten Halbverse die im ersten. In diesem stehen einzig die Verse 
fara ftflmegir 50, 5 und volu velspaa 22, 3(V) zwölf Versen ohne Auflösung ent- 
gegen, im zweiten Halbvers dagegen ist das Verhältnis 6:18. Der Typus £ 
kommt Überhaupt nicht oft vor. Auflösung im ersten Halbvers zeigt nur die Zeile 
prior 6r pelm sal 20, 3, welche , wie bemerkt, auch zu A gehören könnte , im 
zweiten das oft wiederkehrende vilub enn eba hvat (hier ist auch die Nebenton- 
silbe aufgelöst). Ohne Auflösung steht E im ersten Halbvers 6 mal, im zweiten 
7 — 8 mal, wenn man die zweifelhafte Stelle 55, 2 mit rechnet 

Dass bei Eintritt eines Nebentones in die erste Senkung des Typus A die 
zweite Hebung im zweiten Halbvers gewöhnlich gekürzt wird, im ersten aber meist 
ihre Länge wahrt, habe ich schon in den Beiträgen auseinandergesetzt 
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Schwieriger ist es, ttber die Senkungen in's Reine zu kommen. Versehleif- 
bare Senkung wird man im Prineip ttberall anerkennen müssen; ftlr die Typen 
A, B, C liegen aber auch einige, wie es scheint, sichere Belege ftlr zweisilbige 
nicht verschleif bare Senkung vor, und so erhebt sich die Frage, ob man darauf 
gestützt, alle Senkungen dieser Art im Texte belassen darf, auch diejenigen, 
welche sich durch eine leichte Emendation beseitigen lassen. Nach der speciellen 
Art wie diese zweisilbigen Senkungen in der Kegel zusammengesetzt sind, glaube 
ich aber, dass solch conservatives Verfahren nicht berechtigt sein würde. 

Durchgängig rein erhalten sind in der Ueberlieferung die Typen D und E 
ausser in den Versen gap vas Ginnunga 3, 7, ymr it aldna ire 47, 3, sai sir hdn 
standa ti4, 1 und seiti hon hugleikin 22, 6 und dem Refrain vituti ir enn e6a hvat, 
die alle zu D gehören und in der Ueberlieferung das Schema Ix I —XX *^f" 
weisen. Dasselbe hat im Mälahättr seinen Platz, gehört aber nicht in den ^ Vier- 
silbler' hinein. Ich glaube, hier kann es keinem Zweifel unterliegen, dass das 
Normalmass hergestellt werden muss. In dem ersten Verse kommt man ohne 
weiteres mit der Verkürzung von vas zu v*s aus , über die ich Beitr. V, 494 und 
namentlich VIII, 57 f. gehandelt habe.^) In dem Refrain vituö er etin eba hvat 
bietet die handsehriftiliche Ueberlieferung selbst einen Anhalt ftlr die Correctur, 
denn in Strophe 29. 51. 62. 63 schreibt R nur v. e. e. h., d. h. vituti etm eöa hvat. 
Wie hier schon der handschriftliche Text die Tilgung des Pronomens befllrwortet, 
so verlangt dieselbe das Metrum in den Versen 22, 6 und 64, 1, und ebenso die 
des Artikels it 47, 3. Streicht man aber das hon von 22, 6, so wird man die 
übrigen hon der Strophe, die einmal sogar, 22, 5, die Senkung bis zu drei Silben 
steigern, schwerlich bestehen lassen können, auch wenn das Metrum die Streichung 
nicht gebieterisch verlangt 

Vergleichen w^ir hiermit die mehrsilbigen Senkungen der übrigen Typen, so 
ergibt sich folgendes Resultat Für die Eingangs Senkung der steigenden Typen 
liegen an ziemlich sicheren Beispielen vor hi^ltu vanir vigsk^ 24, 7, öftr ä bdl 
um bar 34, 3, ieika Mims synir 46, 1, und ftlr den zweiten Halbvers heitir Vggdra- 



') An weiteren Skaldenbelegen trage ich noch nach rdti v's pat mikii data Stiirl. 1, 177, 
mjgk v's frcegti süs bil brigtii ib. 1, 341, pat v's mänadag frdnar Fiat 2, 407, ein v's süs Engla 
minnir ib. 2, 412. Auch die Achtsilbler rätinn v's h^num raunmjok daubi und hötab v's h^num 
dautfa skjötum Sturl. 2, 329 sind wahrscheinlich als Belege anzuziehen; nur macht die Möglichkeit 
hgnum zu lesen, diese Zeugnisse eiwas unsicher. 
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siis 19, 2, and vielleicht hvars til hüsa kam 22, 1. Zwei andere Fälle, par vas 
MoiSsognir 10, 1, pal man es uppi 16, 5, können ohne weiteres durch die Aus- 
sprache v's und m'n beseitigt werden. Dann bleiben noch, etwas weniger sicher, 
vas peim vcBttergis 8, 3 und enn sä Brimir heitir 37, 8, ferner 10 Verse mit per- 
sönlichem Pronomen beim Verbum iinitum: veit hon Ileimdaiiar 27, 1, sd hdri viti 
ok um viit 30, 5, sä hon Valkyrjur 31, 1, sä hdn par vaÖa 39, 1, ser hon upp koma 
59, 1 ; p6 hann ceva hendr 34, 1, Icetr hann me(ji hvebrumjs 54, 5 und im zweiten 
Halbvers hvar pwr siaöi qttu 5, 10, pö hon mn lifir 21, 10, hvar pü auga falt 28, 8; 
ferner 3 mit Relativpronomen: ok panns annars glepr 39, 5, poirs i drdaga 61, 5, 
pters i dala falla 19, 6. Den ersten dieser Verse habe ich als zweifelhaft be- 
zeichnet, weil es naheliegt, ftlr vcettergis eine altertümliche Foim vcelrgis zu ver- 
muten (wie sie in dem Abverbium v(e(r doch wol vorliegt) und dann den Vers 
zu A zu stellen. Vers 37, 8 ist nur in K überliefert, und in dem ganz parallelen 
Verse 42, 8, der in R und H vorliegt, liest die eine Handschrift, R, säs Fjalarr 
heitir, die andere, wie R in 37, 8, efin sd Fjalarr heitir. Es mag also leicht auch 
37, 8 ursprünglich das dem Metrum gerechte Relativpronomen gestanden haben. 
Rechnen wir aber auch diese beiden Verse als sicher, so fällt doch auf, dass 
wir nur 7 Verse dieser Art finden gegen die 10 Verse mit dem ' immerhin 
bedenklichen Personalpronomen und die drei mit dem Relativum, die durch 
Streichung des überflüssigen Demonstrativums vor dem es ohne weiteres verschleif- 
bare Senkung gewähren. Endlich ist mit Rücksicht auf die besondere Häufigkeit 
des hon noch zu bemerken, dass das Schwanken der Ueberlieferung, welche die 
VQlva teils in erster, teils in dritter Person von sich reden lässt, vielleicht erst 
durch Verderbnis des Textes entstanden ist, indem man alte erste Personen ohne 
beigeftigtes ek (Beitr. V, 506 ff. VI, 324 ff.) fälschlich als dritte Personen auffasste 
und dann späterem Sprachgebrauch gemäss durch hon snpplierte. 

Zweisilbige Mittelsenkung wird ftlr den Typus A durch die wol unanfecht- 
baren Verse undom ok aptan 6, 9, d gengxtsk eiÖar 26, 5, ^vgrt verba solskin 41, 5 im 
Princip sicher gestellt ; aber ich muss wieder bezweifeln, dass diese Beispiele uns 
nun berechtigen, alle übrigen Verse ähnlicher Art im Texte zu belassen. Bols 
man alls batna 62,3 wird durch die Lesung m'n correct, bildet also keine Aus- 
nahme. Dann aber stossen wir wieder auf drei hon: ä ser hon ausask 27,5^ hapt 
sd hon liggja 35,1, sal sä hon standa 38,1, und drei weitere Personalpronomina: 
ond pau ne ottu, 6Ö pau ne hofbu 18, 1 f., drepr hayxn af moÖi 56,5, einen Artikel 
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hendkjnni h<xgri 5, 3, mehrere Demonstrativa : varb af peim meitii | es 33, 1 (die 
Besserung zu meibi \ peims liegt auf der Hand) und verör af peim ollum 40, 5 ; ferner 
söl pat ne vissi 5, 5. Letztere Zeile ist besonders merkwürdig, denn es folgen 
unmittelbar damaeh die Verse mdni pat ne vissi und stjgmur pat ne vissu mit 
dreisilbiger Senkung, die nur noch in dem durch Einsetzung zweier hon ge- 
schwellten Verse seib hon hvars hon kunni 22, 5, eine Parallele findet (denn valbi 
henni Herfobr ist längst berichtigt, ehe man von eddischer Metrik etwas wusste), 
aber mit dieser auch gewiss fallen muss. V. 5, 7 stjoraur ne vissu bleibt hiernach 
als ein neues Beispiel zweisilbiger Senkung übrig. Endlich kommen noch die 
drei Verse ?werr skyldi dverga 9, 5, eba skyldi ff ob oll 23, 7, hverr hefbi lopt alll 
25, 7 in Betracht. Sie gehören alle zum Typus A 3 und können ebenso geduldet 
werden wie etwa 26, 5. 41,5; nur ist mir immerhin die Wiederkehr derselben Un- 
regelmässigkeit auffallend, und ich möchte wieder wenigstens die Frage aufwerfen, 
ob nicht im Original überall direkte Rede gestanden habe, also ' Hverr skai dver- 
ga , , ., 'Hvärt skulu cesir . . . eba skulu gob oll . , . und 'llverr hefr lopt alll . . .' 
Eine völlige Sicherheit ist natürlich, wie ich sch9n in meinem ersten Aufsatz zur 
Eddametrik, Beitr. VI, 312 ff., zugegeben habe, nach der Lage der Dinge nicht zu 
erreichen. 

Bezüglich der verschleifbaren Senkungen habe ich einerseits auf die 
Verse pa vas grund groin 4, 7 und sa nam Obins sonr 33, 7 wegen der Verkürzung 
von pd und sä zu verweisen (oben. S. 10), andererseits noch darauf aufmerksam 
zu machen, dass an sich verschleifbare Senkungen mit Pronominibus an zweiter 
Stelle, wie gaf hann, nam'hön, doch nach dem was sonst über den Gebrauch 
dieser Pronomina festgestellt wurde, vielfach verdächtig sind. 

Auftakt findet sich einige Male im Typus A überliefert, in dem Refrain- 
vers pd gengu regln gll 6, 1 etc., und in den Eingangszeilen der Strophen 54. 56. 
65 und in R auch 66; das überschüssige par dieser Zeile fehlt aber in H. Ich 
halte alle diese Auftakte für unursprünglich. Man kann sie vielleicht durch An- 
nahme zweisilbiger Senkung ohne weitere Correctnr umgehen; möglich ist auch, 
dass in Str. 54 ff. nicht pd und par^ sondern der Artikel inn zu streichen ist. 
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1 (R 1, H 1). 

A21 H1J6&8 biS-k^ allar heigar ^ kindir, 

AI meiri^ok minni mQga Heimdallar: 

A2b(vBV) vildu^at (ek) ValfoÖrs^ vel fyr telja 
A2k forn spjgll fira^ )>aus^ fremst um man. 

2 (B 2, H 2). 

A21 Ek man jotna &r nm borna, 

B pks^ foräum mik foßdda hQfSu; 

A21 n'ju man-k^ heima, nm iviÖi^, 

A21 mjotviS^ msBran fyr mold neSan. 

3 (H 3, B 3, SE 1, 38. II, 255). 
AI Ar vas alda psivs^^ Ymir bygÖi." 

B(vs) yasa sandr n^ Bser n^ svalar nnnir; 

A21 jor8 fannsk a^va^^ n& npphiminn: 

Dl gap v's'^ Ginnunga, enn gras hvergi.!^ 

4 (B 4, H 4). 

C3 ASr Bnrs synir bjöSum am ypÖn, 

A3 );eir es mit5gar5 mseran^^ sköpo. 

A21 s6l skein snnnan k salar^* steina: 

C3(ys) pA vas*^ grund gro'üi groenum laaki. 

6 (B 5, H 5; v. 5—10 SE I, 50. n, 257.) 
A21 S61 varp sunnan, sinni m&na, 

AI (2 8?) hendi(^inni)** hoegri um himinj^Sür. ^^ 
AI (28?) ^ sol [MJ ne vissi hvar (hon) sali atti, 
A 1 (3 8 ?) mani [patj n6 yissi hvat (bann) megins ätti, 
A 1 (3 8 ?) stjomur [)?atj n6 vissu hvar (psdv) staÖi ^tta.**> 
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1) bi5 ICC r€sp. ek RH. 2) heigar H, fehlt R. 3) vildo at ek ▼alfay)'^ R, yffltu 

at ek VafoÖrs H. 4) fira Edd. 5) pay er R, l^au er ek H Vigfüsson metrisch anstössig. 

(>) )^a er RH. 7) man a^c R, man ck H. h) iuidinr H. 9) mjotutJ Vigfüsson, 

metrisch falsch, 10) pai er RH. \\) \fzi {put rW) er ekki var 8£. 12) seva] eigi rU. 

13) uar R, var H. 14) hvcrgi] ekki HrW. 15) m»ran mitJgarS H, metrisch auffällig. 

IG) BsAtAT Vigfüsson^ metrisch falsch, 17) varR, uar H. is) handar innar r^/ii^ion, gegen 
das Metrum. 19) vm bimin iodyr R, of iodur H. 20) diese Langzeile vor der vorher' 

gehenden RH. 

3 



[aJA3(v2) 


El 


AI 


AI 


AI (28) 


AI 


B 


AI 


AI 


AI 


B (28?) 


C2 


El 


[a]A3(v2) 


El 


A2(28) 


C2 


Cl(28) 


AI 


Cl 


A 1 (V8) 
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6 (R 6, H 6). 

[D&J gengu^ regin oll k rekstöla, Cl 

ginnheilug guÖ ok um \>s.t gaettusk: A3 (vi) 

nött ok niÖjum^ nofn um g6fu, AI 

morgin h6ta ok miÖjan dag, B 

undorn ok aptan <^rnm at telja. A 1 (vs) 

7 (R 7, H 7). 

Hittusk sesir k ISavelli C2 

peiTB^ h^rg ok hof h(^timbruÖu * ; D2 

afla iQgSn, anÖ smiSnÖu, D2 

tangir sköpn ok töl g0r?5u. Cl 

8 (R 8, H 8). 

TefldUv^l tüni, teitir v6ru, AI 

— vas )>eim vettergis* vant ör golli — AI 

unz ptiSLT k6ma )>Qrsa meyjar AI 

äm<^tkar mjgk 6r jgtanheimnm. C2 

'9 (R 9, H 9, SE I, 64. E, 260). 

[I>ä]^ gengu regin qU 4 rakstöla, Cl 

ginnheilug guS ok um^ poi gsettusk: A3 (vi) 

hverr skyldi ® dverga drött of skepja® AI 

6r Brimis blöÖi**^ ok ör Blal[ng leggjum.^* C2(v8) 

10 (R 10, H 10; V. 4-8 auch SE I, 64. II, 260). 

Par vas ^^ MöÖsognir maeztr um ^^ orÖinn A 1 

dverga allra, enn Durinn annarr; 'C2 

peiv ** mannlikun ** morg um ^« g0rt5u " AI 

dvergar^ö j joröu, sem Durinn sagöi.*® C2 



^) S^^ I ^6iigu R. 2) nött met5 niCom Vigfüsson, metrisch falsch. 3) )peir er R. 

4) für diese Lang z 'nie hat H afls kostvÖv, allz freistutJv. 5) vettugis H; der Vers gehört, 

wie er dasteht, zum Typus C; oder ist etwa nach A zu lesen vas }>eim vsetrgis? 6) Z. 1—4 
abgekürzt [ja g. r. a. ar. R. 7) of rW, 8) hverer skylldu R, at skyldi r; lies hverr 

skal oder hverir skulu? 9) drotin scepia R, drott** skepia H, drott of skepia rW, drott vm 

spckia U. KO or brimi bl6t5gu HSE. 11) o^; or blam leoiom R, ok or blains leggtuni 

H, ok blam^ leciivm U, oc or blam slecivm r, ok or blaens leggium W. 12) vas fehlt R. 

13) of H. 14) }>ar rW. 15) mannlikan H. 16) of HrW. 17) göröuz rWj or mo5kom 
gert^o Vigfüsson gegen das Metrum, 18) dverga H. 19) sem peim dyrinn kendi V. 
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11 (V. 1—4. 9—12 R 11; V. 1—12 H 11—12, 4. 1—6; V. 9—12 S£ 1, 64 f. II, 261). 

A2k(vl) Nyi ok« NiÖi, NorÖri^ok^ SuÖri, AI 

AI AustriwOk' Vestri, Al)?jöfr, Dvalinn, A2k 

A2k N4r» ok* Nainn, Nlpingr*, Dainn, A2k 

A2b Veggr ok Gandilfr, Vindälfr, Dorinn,« A2k 

A2 Bffurr, B^furr^ Bomburr», Nori, A2k(?) 

A 1 Ann ok Anarr •, Ai »», MjgÖ vitnir.« ^ D 1 (v 1) 

12 (R12, H 11, 11—12. 12, 5—10. 8E I, 66. II, 261). 

A2b VeigrJ2 ok üandälfr, Vindälfr, Prainn»», 2Ak 

A 2 k Dekkr ok Porinn ^\ Drör i», Vitr ok Litr J», E 1 

A 2 b När " ok N^rÄÖr : nü hef-k »» dverga A 1 

A2b(vl) — Reginn ok RiiÖsviÖri» — r6tt um talÖa^o. AI 

13 (1—4. 9—12, R 13; 1—12, H 13-14, 2, SE I, 66. II, 261). 

AI Flu 21, KlU, Fundinn, Nali, « A 2 k (?) 

A 1 Hepti, Vlli " Hinarr, Sv'iurr, A 2 k 

A2k N&r24 ok Nainn, Nipingr, Dal'nn, A2k 

A2k Billingr,^* Bruni, Bildr ok Büri, AI 

Ü2 Frär, Hombogi^«, Fraegr" ok L6ni, AI 

A2k Anryangr, Jari, Eikinskjaldi. AI 

14 (R 14, H 14, 3—10). 

A3 Mal es dverga 1 Dvalins li8i C4 

AI lj6na kindnm til Lofars te\ja; C2 



1) ok f€hU HUr. 2) ok fehlt HSE. 3) nur H, fehlt U. 4) ok fehlt UrW. 

5) niningr U. ß) diese Langzeile hier nur m H, in den andern zu Anfang der folgenden 

Strophe. 7) bivavR bavavR R, bifvR bafvR H, bivor bavrr U, bifurr bafiurr r; bavoR oder 

bavYR If . S) bavmboR R, bombvR H, bambavrr L-, bavmbavR r, bombvR oder bomboR W. 

9) an oc anaa R, aan ok onaR H, orr annarr U, onarr {ohne den ersten Kamen) r, oni onarr W. 

10) onni oder oinn U, oinn r. 11) motJvitnir r. 12) Die Langzeile in H in der voraus- 
gehenden Strophe, s. oben; für Veigr steht viggr U, vigr rW. 13) I^orinn SE (= H); da- 
nack folgt in 8£ die Langzeile Fili Kili, Fundinn, Yali =13,1. 14) )nrar ok ynxxm H, (»ior 
l^orinn U, Jn-or l^roin rW. 15) J^ekkr rW, fehU U. 16) ütr ok vitr W, litr vitr r. 17) nyr 
H rW, felüt V. \S) hefi cc resp. ck RH; die ganze Halb zeile fehlt 8E. 19) reckr rapsvifr 
SE. 20) Die ganze Halbzeile fehlt SE. 21) die Langzeile nach 12, 2 SE. 22) uali SE. 
23) hefti fili rU, die ganze Langzeile nach 15,0 SE. 24) Diese Langzeile hier nur H, 
wiederholt von 11, 5 — 6. 25) diese Latig zeile fehlt K und mit dem Rest der Strophe in SE. 
26) fror fombogi H. 27) fr^g U. 

3^ 
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A3 peÜT ea^ sötta frä aalar stein! C2 

El amvanga sj^t til jgrayalla. 02 

16 (R 15, 1—6, H 15, 1—6, SE I, 66. II, 261). 

A3 Dar' vas Draupnir' ok Dölg)>ra8ir, C3 

D2 H^r, Haagspori, Hlövangr, Gloinn«, A2k 

AI Döri, Öri, Düfr, Andvari, Ü2 

AI Skirfir, Virfir, SkifiÖr, Ai. A2k 

■ 16 (E 15, 7—14, H 15, 7—16, 4). 

AI Alfir ok Yngvi, Eikinskjaldi, AI 

AI (vi) Fjalarr^ ok Frosti, Finnr ok Ginnarr; AI 

Cl(28) Pat man ae* uppi meÖan gld lifir, C3(vs) 

El laDgniÖja tal Lofars' hafat. C2(?) 

17 (E 16, 1—8, H 17, 1—8). 

Cl ünz )?rlr8 kömu ör J?vf UÖi^ C3 

A 1 (vs) oflgir ok (Jstkir ^^ aesir at hüsi ; A 1 (vs) 

A3 fnndik^ landi litt megandi^^ D3 

AI Ask ok Emblu arlgglansa. AI 

18 (K 16, 9—17, 4, H 17, 9—18, 4). 

AI (28?) Ond [)?au] n6 <Jttu, öÖ [)?au] n6 hoföu, AI (28?) 

AI lä ni ls6ti, ii6 Uta göSa; C2 

A21 ond gaf OÖinn, 6S gaf Hoenir, A21 

A21 li gaf L6Öurr ok litu göÖa. C2 

19 (R 18, H 19, SE I, 76. H, 264). 

A 21 Ask veit-k « 8tanda, '» heitir Yggdrasils, ** C 3 (2 s) 

A21 h^r baSmri^ an8inni^ hvlta auri; AI 



1) peim er H. 9) in SE sind Sir, 15 und 16 abermals in Prosa aufgelöst und die 

Namen umgeordnet; ich nehme daraus nur die Halbzeilen 15,5.6 auf und lasse die im übrigen 
für meine Zwecke ziemlich unwesentlichen Varianten fori, 3) draufnrr H. 4) hlijvangr 

gloi R, hlevargr gloinn H. 5) diese Lang teile fehlt H. 0) ae H, fehlt R, 7) der Vers 
ist zu kurz; lies til Lofars? (til nach tal ausgefallen). 8) ]'riar RH. 9) t'ussa brud/r H. 
10) astk^ ok 9flgt'r H, jöMisir äskungar Vigfüsson gegen das Metrum. 11) fimdo alandi, 

ömegandi Vigfüsson, die erste Halbzeile metrisch sehr auffäÜig. 12) veit ck alte. 13) standa 
RHU, ausinn rW. 14) 7Gdra8in R, yggdrasill EWU, yggdrasils r. 15) borinn U. 16) heilagr SE. 



» 
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A3(vLvb) }>a8an koma doggvar )?a3rs^ 1 dala falla, C2(2s?) 

A3(v2?) stendr sb yfir groenn^ UrÖar brunni. AI 

20 (R 19-20, H20— 21). 

A3(vl.v8) I>a8an koma meyjar margs vitandi D3 

E2(vl) ptiBT ör )?eim sal» es und* )?olli stendr: B(v8) 

Uro h6tu eina, aÖra VerÖandi, \ . , , . 

— skijru & sklöi — Sknld ena J^riÖju: ) 

C 1 psdT l^g IggÖu, psdT Uf kuru C 3 

AI alda bcjmum, erl^g segja.'^ AI 

21 (R 21—22, H 26). 

A3(vs?) Pat man (hön) folkvfg fyrst i heimi, AI 

Cl es Gullveigu^ geiram studdu^ AI 

C3(v8) ok i hgll H^ars^ hiVna brenda: AI 

AI }?ryBvar brenda, )>ry8var boma, AI 

Dl opt ösjaldan — : \>6 (hön) enn lifir. C3(2sV) 

22 (R 23, H 27). 

AI (3 8?) HeiÖi [h&na] h6tu hvars til hüsa kom, B(28) 

D 2 (v 1) volu • velspaa : *® vitti (hön) ganda, A 1 (vs V) 

AI (3 8?) seid [hön] hvars [hön] kunni, seid [hön] hugleikin**, Dl 

Al(yB?) SB vas (hön) angan illrar bräSar. AI 

23 (R 24, H 28). 

[a]A3(v2) [Di] gengu regin §11 ä rokstöla, Cl 

El ginnheilug go8 ok am )>at ga3ttu8k, A3 (vi) 

A3 hvärt skyldulJajsir afraÖ gjalda, AI 

A3 (vi. 28) eÖa skylda*^ goÖ[in] oll gildi eiga. AI 

24 (R 25, H 29). 

AI FleygÖi OÖinn ok 1 fölk um skaut: B(v8) 

A3(vs) J^at vas enn fölkvig fyrst ^" 1 heimi; AI 



1) }>ers RH, j^aers W, Jwr U, er r; iies osV 2) stendr liann x yfir grspnn W, stendr 

hann a» yfir grvs r, stendr yvir grein V. 3) sc R. 4) ä H. 5) seoia R, at segia H. 

0) gvU ueig R, guUueig H. 7) studdi H. s) havU Lars R, holl haars H ; hollu Hars Hüd^' 
örand. 9) ok volu H. 10) vcl spa RH. 11) seid | hon kvNi sei]' hon leikiN R. 

12) lies skulu? 13) fyR H. 
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A2b(vl) brotinn vas boröveggr borgar äsa, 
C2(2s) kn<^tta vanir yfggk^^ yqüu spoma. 

25 (B 26, H 22, SE 1, 138, II, 280). 
[a]A3(v2) [PäJ gengu regln oll i, rakstöla, 
£1 ginnheilng ga5 ok um psA gsßttnsk,^ 

A3 (28) hverr» heföi* lopt allt* l»vi blandit 

C 3 (vs) eöa sett jgtans OÖs ^ mey gefna. 

26 (R 27, H 23; V. 5—8. 1—4, SE 1, 138. H, 280). 
El Dörr einn J>ar vi'' ^rongiiimöSi:^ 

B bann sjaldan sitr es (bann) slikt um^ fregn. 

A21(2s) & gengask eiöar, orS ok^^ soeri, 
A21(y2) m^l oll meginlig, es & meÖal förn.^^ 

27 (B 28, H 24). 
Cl(2s?) Veit (bön) Heimdallar» bljöö um fölgit 
G3 nnd^^ beiÖvQnnm belgam bat^mi; 

A21(25?) & sör [bön] ausask aurgom forsi 
C2 af veöi ValfgÖrs**: vituÖ [örj enn eÖa bvat?>«^ 

28 (R 29; 7—8 SE I, 70. U, 262). 
A21(ys?) Ein sat [bön] üti (pk) es inn aldni kom 
A21 Yggjungr äsa ok f angn leit: 

B 'Hvers fregnit^ mik, bvi freistiS min? 

A21 aUt veilrk ^«, Ööinn, bvar (J?ü) " auga falt' J» 

29 (E 29, SE I, 70. II, 262). 



• • 



A3(v8) i^^ inum msBra Mlmis brnnni: 

Cl drekkr mj^Ö*^ Mimir morgin^^ bverjan 



AI 


AI 


Cl 


A3(vl) 


AI 


A21 


AI 


B(V8?) 


AI 


C2(v8) 


AI 


AI 


AI 


E1(V1.V8.) 


B(V8) 


B(TB) 


B 


B(28V) 


AI 


AI 



1) uigspa B. 2) F. 1—4 abgekürzt pA g. r. a. R. 3) bv^rir B, hverr H8£. 4) lies 
hefr? 5) alt fehlt U. 6) osk ü. 7) J>ar yar R, j^ar va Hü, J»at va W, |?at vaw r. 

8) l^miigiiiii mo?5i HÜW. 9) of HSE. 10) ok ok H. 11) voru H, V. 5-8 vor 1—4 rU, 
fehlen W. 12) heldalar R. 13) undtr RH. 14) ValfptJor Vigfüsson gegen das Metrum. 
15) uito)^ er en e. \ivai R, uitu per enn ^^r hvat H. 16) ueit ec alle, 17) a r. 18) da- 
nach piU unterpunkUert K 19) i pe\m U, yr l^eim r. 20) miöti R, mv^1S UW, mötl r, 

21) imorgun r, metrisch falsch. 
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C 2 af veöi ^ ValfoÖrs : « vitnÖ enn eöa hvat ? » E 1 (v 1. vb) 

30 (E 30). 
A2(3s?) ValÖi [henni] HerfoÖr hringa ok men E2(?) 

A21 föspjoU faklig ok sp&ganda Cl 



B(28l.V8 2?) SÄ [h6n] vftt ok um vltt of verold hverja, C2 

31 (B 31). 

Cl(28?) Si (h6n) valkyrjur vltt um komnar, AI 

Al(vs) gervar at rlöa til GoÖJyöÖar; Cl 

A21 Skuld helt skildi, enn Skogul onnur, C2 

A21 Gunnr, Hildr, Gondul ok GeirskQguI: G3 

Al(v8) nö eru talÖar nonnur Herjans, AI 

Al(v8) garvar at rlÖa grund valkyrjur. Dl 

32 (B 32). 

A3 Ek 84 Baldri bl68gum tfvnr, AI 

A21 08in8 barni erlog fölgin; AI 

A3 stöS um yaxinn vollum^ haeri AI 

A 2 b mj6r ok mjok fagr . . . mistilteinn. ? 

33 (B 33). 

A 3 (28 ?) VarÖ af (}?eim) meiÖi e8 * mser 8^ndisk C 1 

A21 harmflaug ha^ttlig: HoSr nam skjöta; A21 

D4 Baldrs br6Öir vas of borinn snemma, 02 

B(y8) 8a nam OSins 8onr einnsettr vega. A2k 

34 (B 34). 

B(28?) D6 [bann] a3va hendr n6 hofuÖ kembSi, 02 

B(28) äör ä hk\ um bar Baldrs andskota; D2 

B enn Frigg um gr6t 1 Fensolum 03 

Dl vo Valhallär: vituÖ [er] enn eÖa hvat?« El(vl.v8) 



1) veif^i r, metrisch falsch, 2) ValfoÖrs rW, v. R, valsfavj»'» U. 3) v. e. e. h. R, 

vituÖ )>er (viti ['er U) enn et^a hvat S£. 4) vollö R, fyrir ValboU austan Vigfüsson gegen 

das Metrum, 5) oder Var5 af meiÖi | {»cinis maer syndisk? 6) v. c. e. e. h. R. 
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35 (B 35, H 30). 

A21(28?) Hapt* s& [h6n] liggja und« hvera lundi, 

A21 Isegjarns^ liki Loka ä]>ekkjan. 
A*^ Pä knä Väla vlgb^nd snua 

A2b(v8) (heldr vgru harÖger h9pt) ör }?grmam. 

C3(?) I>ar sitr Sigyn* J^eygiwUm slnum 

Dl ver vel gl^juÖ: vituÖ [6r] enn eÖa hvat?* 

86 (E 36). 

9 

A21 fellr austan um eitrdala 

c 

A 1 (vs) sQxum ok sveröum : SUÖr heitir au. 



C2 




Dl (vi) 




A2k 




AI 




A3(?) 




El(vl.^ 


P'S) 


C3 




D4(?) 





37 (R 36). 

A3 StöÖ fyr norÖan k NiSavgllum C2 

AI salr ör guUi Sindra »ttar;* AI 

B enn annarr st6S ä Ok61ni Gl 

A 2 k björsalr jotuns, (enn) sä, Brimir heitir. C 2 (28 ?) 

38 (E 37, H 34, SE I, 200. II, 292). 

A21(2sV) Sal sä [h6n] 7 etanda sölu fjarri AI 

El N&strondu^ ä: norÖr horfa dyrr; El 

C3 felliCeitrdropar inn um ^® Ijöra: AI 

B sä^s^^ nndinn salr orma hryggjum. AI 

39 (R 38, H 35; 1—4. 7—8, SE I, 200. II, 292. 

03(28?) Sä [hon]*'^ I?ar vaöa J)unga straiima AI 

D2 meun nieinsvara^"* ok morÖvarga** Cl 

B(28?) ok Joanne ^^ annars glepr cyrarünu;^® AI 



1) Z. 1—4 nur in R, 5—8 nur in H. 2) undir R. 3) legiara R; Vigfüsson schreibt 
Vila g9raura | Vloka ii)'ekkjan 1 4) }>ar Sigyn sitr | of sinoiu veri || . . vel glyjotJ Vigfüsson 

mit metrischem Fehler in der ersten Halbzeile. 5) v. J?. c. h. R, vitv J^cr en« eÖa hvat H. 

6) enn sa Sindri heitir Vigfüsson gegen das Metrum, 7) sier hon H, veit ek SE. 

8) nästravndv U. 9) falla BSE. 10) of rW. 11) sa er RHSE. 12) scr hon H, 

skulu SE. 13) -svarar U. It) -vargar RrW, luorl'ingar U. 15) (»aN R; lies es? 

IG) cyma runa II. 
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A3 
C3 

A21(v8) 

B 

A3 (28?) 

D2 

AI 
D4 

A21(28) 
A21 

A 1 (va) 
AI 
AI 
A2k 

AI 
A3 
H 
A2k 

A2b 
AI 



)>ar' saug^ NiShoggr nai framgengna, 
sleit vargr vera:' vitnÖ [€t\ enn eÖa hvat?* 

40 (R 39, H 25, SE I, 58. H, 259). 
Austr sat^ in aldna' i järaviöi'' 

ok fuiddi'i y&T Fenns kindir; 

verÖr af (]'eim) ollnm • einna n^kkurr* 

tungls tjügari '<> i trolls hami. 

41 (R 40, H 25, SE I, 60. II, 259). 
Fyllisk Qorvi feigra manna: 

rfSr ragna sjot ranÖnm dreyra; 

8vort veröa sölskin" of" sumur eptir, 

vebr oll välynd:" vituÖ [6r] enn eÖa hvat?" 

42 (R 41, H 32). 
ok slö hQipu 

glaSr tEggJ>6r;** 
f gaglviöi" 
s&8>^ Fjalarr heitir. 

43 (R 42, H 33). 
Gnllinkambi: 

at HerjafgÖre;*" 
fyr j^rÖ neSan, 
at BQlam Heljar. 

44 (R 43, H 36). 
Geyr nü*» Gannr ngok fyr Gnipahelli: 
festr man slitna, enn freki renna. 



Sat l^ar & haugi 
g^gjar hirÖir, 
göl um h^nnm^* 
fagrrantir hani, 

Göl am i* ^sam 
84 vekr holSa 
enn annarr gelr 
8ötraa8r hani 



Dl (vi) 

E1(V1.V8) 

C3 
AI 
AI 
C3 

AI 
AI 
C2 

El(vl.V8) 

Cl 

? 

C3 

C2 

AI 
B 
C3 
C2 

C2 
C2 



1) )>a r. 2) 8vg R, kvclr SE. 3) slitr vära varga Vigfüston gegen das Metrum, 

4) V. 0. e. e. h. R, vitv \er en» eCa hrat H. 5) byr HSE. 6) smia U. 7) iarnviCiu W. 
H) feSür H, foDSir SE. 9) ima nockvr F, einn mittkastr Vigfüsson gegen das Metrum. 

10) tregari U. 11) v<ir )»a R. 12) um HU. 13) \er^ avU valvd r, v*rVr oll -n. ly. U. 

14) V. e. h. R, yitv )>«r enn rdr hvat H, v. einn ok h. U, vituS 6r enn etSa hvat rW, 

15) eu)7^>r R, egSir H. 16) yiir ohne hänam H. IT) igalgutöi H. IS) sa er R, enn si H. 
19) yfir H. 2u) at hiarar at b^riafavdra R. 21) ni'i fehlt R; m H ist die Strophe abgekürzt 
GojT nii garuir niiok tyrir gn. h. f. man sl. enn f. 
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A21 FjglÖ veit-k^ froeöa, fram 86 -k^ leogra 

B um ragna Tek, romm sigtfva. 

46 (E 44, H 37—38, 1—10, SE 1, 186. II, 290). 

Al(v8) BroeÖr munn berjask ok at bonum veröask,^ 

Cl(v8) munn 8y8trungar sifjnm spilla; 

AI hart's* I heimi,^ h6rdömr jpikill, 

A21 skegggld,« skälmold, skildir^o'^ klofnir,® 

A21 vindgld, varggld, äÖr« verold steypisk. 
AI grundir gjalla gifr fljögandi»® 

B man engi maör (jÖrum J>yrma." 

46 (R 45, 1—8, H 39; V. 4—8 SE 1, 192. II, 291). 
C3(2s) Leika Mims synir, enn mjgtuör kyndisk 

A3(v8) at enu** galla*^ Gjallarhorni ; 

A21 h<^tt blae88 Heimdallr, horn's^* k lopti:'^ 

AI maelir*« OÖinn viÖ Mlm8 *^ hofuÖ. 

47 (R 45, 9—12, H 40; V. 1—4 SE 1, 192. II, 292). 
C3 Skelfr Yggdrasils askr standandi; '^ 

D4 ymr [it] aldna tr6, enn jotunn losnar. *» 

AI hrsBÖask*^ allir*^* a helvegum, 

B 4Sr Surtar }?ann sefi of gleypir. 

48 (B 40). 
A2b Geyr nü garmr mjok fyr Gnipabelli*^ C2 

u. 8. w. wie Str. 44. 

49 (R 47, H 43, SE 1, 194, a). 
A21 Hrymr ekr auatan, hef8k^3 lind fyrir; A2k(D2?) 

B sn^sk jormungandr i jotunmoÖi; C2 



A21 


Dl 


C2(v8) 


AI 


A2k 


A 1 (vs) 


C2 


D2 


AI 


C2 


AI 


AI 


C3 


Dl 


C2 


C3 


AI (vi) 



1) veit hon R. 2) se ec B. 3) ver|7a RU. 4) hart er al/e, 5) meS 

h9lt$um rW. 6) skcr.iolld r, skeggiold W. 7) skildtr ro R, skil(l)dir HSE. «») klofna U, 
9) vndz U. 10) diese Langzeile nur m H. 11) diese LangzcUe fehlt ty(. 12) cn |t. 

13) gamk H. 14) horo er alle, 15) alopt r. 10) iner r. IT) miiuis U. \s) diese 
Langzeile nach der folgenden R. 19) a*sir erv a jnngi U, ok or jor?5o losnar Vigfüsson 

gegen das Metrum, 20) V, 4—8 nur in H. 21) Bugge's Vorschlag halir für allir ist gegen 
das Metrum, 22) abgekürzt geyr nv g. R. 23) hefiz resp. h^fiz alle. 



A21 


C2 


A21 


Cl 


D2(vl) 


A3 


A3 


Cl(v2?) 


AI 


A21 
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ornir kn^r annir, enn an hiakkar/ C2 

sUtr nai nefifolr,« Naglfar losnar. A21 

60 (R 48, H 44, SE 1, 194, b rW). 

Kjoll ferr anstan: koma manu Müspells A2(vl.V8) 

um 3 log lyöir, enn Loki st^rir. C2 

fara* flflmcgir* meÖ freka allir, C2 

I^eim es bröÖir B^leipts* 1 fori El 

51 (R 49, H 41, SE 1, 192. II, 292, b). 

Ilvat'ö* meÖ ^sum, hvafs* meß ylfum? A3 

gn^T *ö allr jgtunheimr, aesir-'o * * 4 }?ingi, A 1 (3») 

stynja dvergar fyr steindurum, C3 

veggbergs vlsir: vituÖ enn eÖa hvat?»^ El(vl.v8) 

52 (R 50, H 45, SE I, 40. 194, c. II, 255). 

A21 Surtr *5 ferr sunnan me5 sviga laevi: C2 

A3 sklnn af sverÖi sol valtiva. Dl 

A2k grj6tbjorg gnata, enn gifr^* rata, C3 

C2(vh) troöa halir helveg, enn himinn klofnar. C|2 

53 (R 51, H 46, SE 1, 196, a rW). 

A3 D& kemr Hlinar harmr^^ annarr fram, El 

B es OÖinn ferr viÖ tilf vega, C3 

C2 enn bani Belja bjartr at Snrti: AI 

A3 I'ä man Friggjar falla angan. ^® AI 

54 (R 52, SE 1, 196, b rW). 

[aJA3 [Da] kemr inn mikli mogr SigfoÖur, D2 

A2k ViÖarrvega" at vald^: Cl 



t) avm mvn hlacka r. 2) niöfolr HrW. 3) of rW. 4) farar H, {nirro r. 5) fifls 
nieg/r R. (i) by Icipz R, byleistz HW, byleiz r. 7) fcrd H. 8) hvat er aUe. 9) hvat 
er RHrHV; in U lautet die Halbzeüe hvat meÖ asynivm. lü) gnygr W, ymr r; die ganze 

Langzeiie fehlt in U. 11) qsir ro R, sesir eni H. 12) v. e. c. h. R, uity \>er enn et^a hvat H. 
i:i) svartr V. 14) gv)'r U; en gifor rakna Vigfüssan gegen das Metrum. 15) hamr rW. 

16) angan | tyr R. IT) Für Vers 1—3 haben rW Gengr ÖÖins son viÖ 61f vega Vi^ar^ of veg. 
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C2(2s?) laßtr (hann) megi hveSrungs mund um' standä AI 

AI hjgr til hjarta: J^i's^ hefnt fgÖur. C3 

65 (H 48). 

A2k Ginn lopt yfir gJQrS iaröar neSan ^ E(V) 

66 (E 58, H 49, SE 1, 196, c rW). 

[a]A3 (Pi) kamr* inn maeri mggr HlöÖynjar: Dl 

B göngr* OÖins sonr viÖ ülf vega; C3 

A3 (28?) drepr (hann) af möÖi« miÖgarÖs veurr; A2k 

C2(y8) mnnn balir allir^ beimstQÖ ry&ja; A21 

C3 gengr fet niu Fjgrgyiyar bnrr* El 

AI neppr M' naÖri nlös ökviSnnm. Dl 

67 (R 54, H 50, SE 1, 198. II, 292, c). 

A 2 1 Söl »0 Ur » sortna, sigr " fold 1 mar, '^ E 1 

AI hverfa^af bimni beiöar** ßtjornur; AI 

AI geisar eimi ok aldrnari, '^ G3 

C3 leikr h<^r biti viÖ bimin själfan. C2 

68 (R 55, H 51). 

A2 Geyr nü garmr mj^k fyr Gnipabelli*« C2 

u. B. w. wie Str. 44. 

69 (R 56, H 52). 

03(28?) S6r (bön) upp koma gÖru sinni AI 

AI jorÖ ör »gi iöjagroena: AI 

AI falla for8ar, fl^gr ^m yfir, A2k(D2?) 

AS 8&8'^ k Qalli fiska yeiÖir. AI 



1) of rW. 2) p% er BrW. 3) d€r Best der Strophe nur ganz fragmentarisch er- 
halten H. 4) I>& komr] Gengr rW; in H sind von der ganzen Strophe nur die Worte munu 
halir al . . . ydia erhalten, in U fehlt die Strophe» 5) gengr streicht Vigfüsson gegen das 

Metrum; in SE fehlt die ganze Langzeile. 6) es ai m6t)i drepr SE. 7) hallir allir r, 

Heljar-sinnar Vigfüsson gegen das Metrum. 8) die ganze Langzeile fehlt in SE, welche so 
ordnet: 1. 2. 11. 12. 7. 8. 5. 6. 9) af Yi, at r. 10) fehlt H. 11) mun SE. 12) sokkr 
rW. 13) sigrfolldmar U. 14) hoiSiim W. 15) vYp aldr nara R 16) in R abgekürzt 
GejT n., m H fehlt nh am Zeilenanfang. 17) sa er R, saa er H. 
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60 (E 57, H 53). 

A3 Finnask^ aesir k Ibavelli C2 

C3(v8) ok am moldpinar m<}tkan doßma; AI 

B ok minnask V^r & megindöma^ C2 

B(y8) ok & Fimbult^g fomar rünar. AI 

61 (B 58, H 54). 

A3(v8) Dar munu eptir* undreamligar D2 

AI gnllnar t^Anr i grasi finnask,^ C2 

CS (28?) )>»r8* I &rdaga ittar hofÖu. AI 

62 (E 59, H 58). 

G1(yb) Manu Ö8&nir akrar vaxa, AI 

A 21(28?) b^k m(a)n alls batna, man Baldr* koma: C3 

B(v8) bua [|>eirj HgÖr ok Baldr Hropte 8igtoptir Dl 

Dl vel valtivar: vitaö enn eöa hvat?^ El(vl.v8) 

63 (B 60, H 56). 

A3 P& kn& Hcenir hlaatviS« kj68a A21 



C2 ok burir* byggja broeÖra Tveggja AI 

A21 vindheim vlBan: vituÖ emi e8a hvat?'> El(vl.v8) 

64 (R 61, H 57, SE 1, 78. E, 264). 

Dl Sal 86r [hön] *<> 8taDda sölu fegra AI 

A 1 gulli l^akÖan » ^ & Gimlee : « C3 

A3(v8) J>ar*5 8kula dyggvar dröttir byggva AI 

C3(vs) ok nm aldrdaga ynSis lyöta. AI 

65 (H 58). 

[a]A [DäJ kamr inn rlki at regindomi C2 



1) hittRZ H. 2) die Langzeüe fehlt in R. 3) sescr H. 4) finn» H. 5) )>er8 R, 
l^asrs H; etwa es zu lesen? 6) baldr mvn R und die Herausgeber ausser Grundtvig, gegen 
das Metrum. 7) y. e. e. h. R, uitu per enn et$r hvat H. S) hlvtviS H. 9) oc byrir R, 
er ban'r H. 10) s^r hön] veit ek SE. 11) betra r. 12) a gimle aUe. 13) J^ann W 



— 30 — 



A2k 


gflngr ofan, säs* oUn rtetHr. 

66 (U 62, U 59). 


B 


[a]A3 


[I>arJ''' kamr inn dimmi drcki fljügaudi, 


Dl (vi) 


A2k 


naSr fränn neöan fr& Ni8a(jo11uiii : ^ 


C2 


A3(v8) 


berr ser 1 QQ^rnm — flygr vqU yfir — 


A2k(D2V) 


A2k 


NiSIiQggr nai: nü mau (hön) B^kkvask! 


A1(V8?) 


1) SS 







IL VegtamBkviÖa. 

Das Gedickt ist in A tiberliefert. Zar Metrik bemerke ich nur, dass A2I 
ftlr die erste Halbzeile ebenso typisch ist (2,1. 3,5.7. 6,1. 9,1. 11,1) wie 
A2k für die zweite: 4,6. 9,2 (pinnig Hildebrand gegen die Handschrift). 11,4. 
14, 8. Ausnahme macht nur foldvegr dunbi 3, 6. Ein erheblicher Unterschied im 
Gebrauche der drei Formen von C in den beiden Halbzeilen ist nicht zu bemerken. 

A3(v8) 1. Senn vgru aesir allir k }>ingi, Al(vs) 

Gl ok &synjur allar k mkli ; A 1 (vs) 

A3 (vi) ok um )?at r6Ru rlkir tivar, AI 

A3(vs) hvi ygri Baldri ballir draumar. AI 

A21 2. Upp reis OÖinn, falda gautr, ^ ? 

Ad (vi) ok hann k Sleipni soSul um lag5i; AI (vi) 

C3(2sV) reiÖ (hann) niÖr J^aÖan Niflheljar til, El 

A3(vsV) mojtti (hann) hvelpi J^eims^ ör he^ju kom. B(2s) 

A3 3. Sk vas bl6{5ugr um brjöst framan, G3 

C3 ok galdrs foSur go um^ lengi. AI 



1) Der Vers ist zu kurz, 2) \ceim «er A; lies es? 3) golv A 
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A21 fram reiß OÖinn, foldvegr dunöi, A21 

A21(vs) haun kom at h()vu Heljar ranni. AI 

A3 4. Pa reiß OÖinn fyr austan dyrr, B 

A3 l^ars* hann vissi volu' leiRi; Al(?) 

Cl(v8?) nam (hann) vittugri valgaldr kveßa, A2k 

B unz naußig reis, nas orÖ um kvaß. £ 1 

B 5. Hvafs^ manna )7at m6r ökunnra, Dl 

Al(v8) es hofumk* aukit erfit sinni? AI 

C2 vas-k* snivin snjövi ok siegin regni C2 

C2 ok drifin doggu, dauÖ vas-k« lengi. AI 

A21 6. 'Vegtamr [ekj heiti-k,' sonr em-k» Valtams, A3 

A3(vfl) seg[5uj mer* ör helju (ek man 6r heimi): A3(v8) 

A3(v8) hveim eru bekkir baugum sänir, AI 

D 2 flet fagrliga '» f A^^iÖ i» guUi ? ' ? 

A3 7. ,H6r stendr Baldri of brngginn mjoÖr, B 

AI skirar veigar, liggr skjoldr yfir, C3 

C3 enn Äsmegir 1 ofvajni; Cl 

AI nauÖng sagÖa-k, nä mun-k •* J>egja/ AI 

AI (28?) 8. ^I)egjat[tu], volva! H^ vü-k *' fregna, AI 

Cl nnz alkunna, vil-k*^ enn vita: C3 

A3 hysrr man Baldri at bana veröa, C2 

B ok Oßins son aldri raena?' AI 

A21 9. «H^ftr berr h<^yan hröRrbaÖm J^inig; A2k 

A3 hann man Baldri at bana verßa, C2 

B okÖSinsson aldri r»na; AI 

AI naußng sagßa-k, nü mun-k }>egja.'' ^^ AI 



1) )?flr aer A. 2) lies v^lvu? 3) Hvai ser A. 4) mer ha^fir A. 5) v*" ec A. 
(i) \ar aek A. 7) ec beiti A. S) aem aek A. 9) lies segc^nnik? lo) fagrr A; fagrliga 
als mögüch vermutet von Bugge {statt der gewöhnlichen Auflösung fagrlig). 11) flo)''* A; 

die übliche Lesung floS oder fl6i8 genügt dem Metrum nicht, und die Deutung von Kgifsson, 
welcher üopix au/* bekkir zurückbezieht, erscheint zu gezwungen, 12) nivn apik A. 13) vil 
ec A. 14) navTSvg. f^. n. m. l'egia A. 
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AI (2s?) 10. 'Pegjat[tu], vglva! pik vil-k fregna, AI 

Cl unz alkunna, vil-k enn vita:* * C2 

C3(2s?) hverr m(a)n heipt^ HeÖi hefiit of vinna, AI 

C3 eSa Baldrs bana ä hk\ yega?' G3 

A21 11. »Vrindr berr Väla» 1 vestrsolum, C3 

B (2b) sa man OSins sonr ' einn^ettr vega : A 2 k 

AI hond um }>yaer-at ii6 hofuÖ kembir, 02 

B(y8) äSr k b&l um berr Baldrs andskota; D2 

AI nanöug sag8a-k, ud mnn-k j'egja.'*^ AI 

AI (28?) 12. 'Degjat[tju, volva! Hk vil-k fregna, AI 

Cl nnz alknnna, vil-k enn vita:* C3 

A3(v8) hverjar 'o' [psdt] meyjar, es at muni grata, C2(v8) 

C2(ys) ok & himin yerpa hiSilsa skantum?' AI 

A2b(28?) 13. ,Estat[tu] Vegtamr, sem ek hugÖa, Cl 

A3 (2s?) heldr est[u] Ööinn, faldinn gautr.« ? 

A3 (2s?) 'E8tat[tu] yglya n6 yls kona, C3 

A3 (2s?) heldr est[a] ^riggja l^ursa möÖir.' AI 

A21(28?) 14. ,Heim rlÖ [pt], Ööinn ok yes hrööigr! A3 

A3(ys) syä komir^ manna meirr aptr & yit, £1 

C3 es lauss Loki lf8r 6r bondnm AI 

B ok ragna rak rjAfendr koma.* A2k' 



1) Z, 1—4 abgeküizi A. 2) So die Bs.; Bugge's Correctur heiptar ist wegen des 

Metrums wenig ^ wahrscheinlich (B2s. v2?). 3) Rindr A; YklA fehlt k, 4) (^yasrat] 

l'ysera schon die AM und Rask mit den Papier hss,; l^ser A; die Ergänzung der Negation ist 
metrisch notwendig. 5) Z. 9—10 abgekikrzt A. 6) Z. 1—4 abgekürzt A. 

7) Hvmarro A. 8) komit A. 
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in. PrymskyiCa. 

Hier ist besonders die Verteilung der verschiedenen Unterarten von C zu 
beachten : 

Cl. C2. C3. 
Erster Halbvers 9—10 1 16 

Zweiter Halbvers 4 17 4—5. 

Die Belege für Cl im zweiten Halbvers sind ok cerindi 10, 2, um kne falla 15, 4, 
19,4 und fyr skiliinga 32,6; C2 im ersten Ualbvers ist nur durch ok mgrum 
sinum 5, 5 vertreten. Ganz ähnliche Verhältnisse zeigt übrigens auch die HymiskviÖa, 

während in der Vglusp^^ die Verhältnisse sind wie 13: 10 Dir Cl, wie 11 : 45 
für C2 und wie 11 : 26 für C 3. 

A2b(28) 1. VreiÖr vas pä VingJ^6rr, es (hann) vaknaöi C3(v8?) 

C3 ok sins hamars um saknaöi; C3 

A2(vs) skegg nam at hrista, skor nam at d^Ja, A21(vs) 

B r^Ö jarSar burr amb< at {^reifask. AI 

AI (vi) 2. Ok hann p^i orSa aUs fyrst um kvaS: £1 

A2k(v8) ,Heyr(8u) nü, Lokil hvat ek nü majli,^ Al(vlV) 

B es engi* veit jarÖar hvergi AI 

C3 n6 upphimins: yss's^ stolinn hamril" Dl(v2) 

m 

A3(vs?) 3. Gengu (}>eir) fagra Freyju tüna, AI 

AI (vi) ok hann ^'at orSa alls fyrst um kvaS: £1 

A3 ' ,Munt(u) mer, Freyja! QaSrhams lia,* A2k 

C3 ef [ek] minn hamar msBtta-k hitta?'' AI 

V 4. 'I>ö mnnda-k^ gefa }?6r, j;ött or gulli vaeri,^ V 

A3 ok }?6 selja, at veri^or silfril' A3(vs) 



1) vm R; doch dürfte diese Form kaum für die Hebung genügen. 2) lies hvat nü 

m»li-k? 3) cg R. 4) zss er R. 5) lia R. 6) lutmda ec R. 7) beide 

Zeilen sind überladen und ohne bedeutendere Aenderungen nicht mit den Forderungen des 
Metrums in Einklang zu dringen. Beitr. VI, 339 habe ich vermutet [|'ü] uiundak gefa J>or j 
}>ot v^ri^r goUi. 
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A2k F16 pk Loki, fjaÖrhamr dunÖi, A21 

B(28) UDZ fjr ütan kom äsa garSa AI 

B(2s) ok fyr innan kom jotna beima. AI 

A21(ys) 5. Prymr sat k hangi, )>arsa dröttinn, AI 

AI greyjum Bfnnm gullb^nd sneri, A2k 

G2 ok mQrnm sinum 111911 jafnaÖi. D2 

A3 6. 'Hvat's^ meß vsum? hvat'si me» <^lfuinV A3 

G3 hyf8t[a]^ einn kominu f JQtanheima?' 02 

AI »Dfs' tneS <^8ain! ilfs» meS <^lfainl AI 

C3(2b?) hefr* {pt) HlorriÖa hamar um fölginn?" AI (vi) 

C3(78) 7. 'Ek hef» HlörriÖa hamar um fdlginn A l(vl) 

AI atta rgstum fyr'^jorÖ neSan: C3 

B bann engl madr aptr um beimtir, AI 

B(v8) nema foeri mir Freyju at kv«ii!' E2 

A2k 8. F16 )?& Loki, Qat^rbamr dunSi, A21 

B(2s) unz<^ fyr ütan kom JQtna beima AI 

B(28) ok fyr innan kom äsa garSa; AI 

A2b(V) mojtti bann lV>r miSra garÖa, AI 

AI (vi) ok bann }?at' orÖa all8 fyret um kvaS: El 

C 1 (2s ?) 9. * Hefr (l?ü) erendi » sem erfiöi ? 3 

A3(vs) segÖu k lopti Igng tiÖindi! Dl 

Gl opt sitjanda sognr um fallask, AI (vi) 

Gl ok liggjandi lygi um beUir.' AI (vi) 

G3 10. ,Hef-k9 erfiÖi ok orindi:»» Gl 

A2k I>rymr befr [Hnn] bamar, J^ursa drottinn; AI 

B bann engi maÖr aptr um bcimtir, AI 

A3(vl. vs) nema bonum foeri Freyju at kvi^n.* E2 



1) hvat er R. 2) hvi ertv R. 3) ilt er R. 4) licf^ R. 5) hefi R. 

6) oe I vnz R. 7) ]>al Yiann R. s) für erendi verlangt der Vers 10, 2 sicher Länge 

der Wurzelsilbe 9 ebenso der Fünf silbler rl5a erindt AtUtkv. 3, 2 und auch wol at rit^a oriiidi 
ib. b, 8; die Länge wird also auch hier einzusetzen sein; ob aber eyrindi, a>rindi oder etwa 
♦örvindi gestanden, vermag ich nicht zu entscheiden, 9) hefi ec R. 10) s. zu 9, 1. 
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A3(v8?) 11. Ganga (l>eir) fagra . FreyjUwat hitta, AI 
AI (vi) ok bann pat or^a alls fyrst am kvaÖ: El 

Al(vB?) *Bitt(u) yik. Freyja, brtÖar Uni! AI 

A3(v8.v2) vit sknlum aka tvau 1 jotunheima.' C2 

A3 (28?) 12. VreiÖ varÖ [p&] Freyja ok ftiisaÖi:» C3(V) 

D4 allr äsa 8alr nndir biföisk, AI 

A3(v8) 8tokk psA it mikla men brisinga: Dl 

Cl »Mik Yeizt[u] vcrÖa vergjarnaBta, Dl 

B(v8) ef ek ek meß J>6r i JQtanbeima.* C2 

A3(v8) 13. Senn vorn aesir allir k pmgi, Al(v8) 

Gl ok äsynjnr allar ä mäli, Al(y8) 

A3 (vi) ok um }?at röÖu rikir tivar, AI 

C3(v8?) hve ()?eir) HlörriÖa hamar um soetti. AI (vi) 

A3(vs) 14. l>ä kva(8)^at Heimdallr, hvlta8tr äsa A21 

A2b(v8V) — vissi (bann) vel fram sem vanir aÖrir — : C2 

A2(v8) 'Bindu v6r iMr pk brdÖar llni, AI 

A3 (vi) hafi [bann] it mikla men brisinga! Dl 

A3(v8) 15. L6tum und h^num hryi^ja lukla, AI 

Cl ok kvennväSir um kn6 falla, Cl 

A3 enn k brjösti breiSa steina, AI 

C3 ok hagliga um h^fuS typpum.' C2 

El 16. Da kvaÖ I^at Pörr, fj^rüöugr ijss:« ? 

A3(v8) ,Mik munu sesir argan kalla, AI 

B(v8?) ef (ek) bindask lajt brüÖar Uni.* AI 

A2k(vn)? 17. Pä kva(8)M Loki, Laufeyjar sonr: El 

t'Pegi }?ü, t>6rr,» J>eira oröa! AI 



1) fDiLsaSi ist metrisch höchst auffällig; nach mhd. phnäsen ist wol fnasa^i zu setzen. 
Der Vier silbler viÖ fii9suii slika FAS 1, 519 = Herv, 5. 213. 315 Bugge verlangt zwar Kürze, 
aber vielleicht giengen einmal fnasa und üiasa neben einander , wie mhd. phnast und phnast 
2) die Zeile ist zu kurz; lies asa? 3) der Vers ist zu kurz; Beilr. VI, 330 ist vermutungs- 
weise nü vor i>6rr ergänzt; oder darf man hier an I>onarr denken, wie Hym, 23,2? Allerdings 
ist in Bam, die Form iHSrr sonst durchgeführt. 



©• 
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A3(vl.yB) }>egar munn jotnar äsgarS bna, A2k 

C8(y8) nema [pti] Hnn hamar ]>6r nm heinitir.' AI 

A2(v8?) 18. Bundu (}?eir) Pör ph brüÖar Uni AI 

A3(vb) ok enn mikla meni brißinga.^ Dl (vi) 

A3 19. LötUwUnd h<^nnm hrynja lukla AI 

Cl ok kvennviÖir um kn6 falla, Cl 

A3 enn 4 brjösti breiSa steina, AI 

C3 ok hagliga um bgfuÖ typSu. G2 

A2k? 20. I>& kvaÖ Loki, Laufeyjar sonr: El 

B „Mun-k^ ok meß )?6r arob6tt vesa, A2k 

A2b(v8.v2) vit skulum aka tvaer^ 1 jotunheima." C2 

A3(v8) 21. Senn vgru hafrar heim um reknir, AI 

Al(v8) 8kyndir at skoklum, 8kyldu vel renna: Al(v8) 

D2 bjorg brotnuÖu, brann jorÖ loga, A2k 

D4 ök 05in8 sonr 1 jotiinheima. C2 

E 1 22. Pä kva» )?at Drymr, {^ursa dröttinn : A 1 

A2(v8) „StandiÖ upp, jotnar, ok 8trai8 bekki: C2 

B nü foeriÖ mir Freyju at kv(Jn, E2 

AI NjarÖar döttur ör Noatünum! C2 

AI 23. Gangaw[h6r] at garÖi gullhyrnSar k^, El 

Dl 0xn alsvartir, jgtni^at gamni: AI 

A21 fjolS a-k* meiSma, fjolÖ Ä-k* menja, A21 

AI (28?) einnar [mir] Freyju ^vant j^ykkir.** A21 

A3(v8) 24. Vas J?ar at kveldi um komit 8nimma, C2 

AI ok fyr jgtna ol fram borit; D2 

A21 einn &t oxa, ätta laxa, AI 

AI kräsir allar psßVB^ konur skyldu, C2 

B drakk SiQar verr 8^1d J^rüu mjaOar. A2k(vn) 



1^ die ganze Strophe abgekürzt, ebenso Str. 19 R. 2) mvn ec R. 3) tvav R, 

4) a ec R. 5) wahrscheinlich einnar Freyju | &yant )>ykkjumk. 6) l^^r er R. 
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£1 25. Pä kvaS pAt Drymr, pursa dröttinn: AI 

A3 ,Hvar 8utt[u] brASir bita hvassara? V 

A3 säka-k brüöir bita brciSara, V 

B(vs) ne inn meira mjcjÖ mey um drekka/ AI 

Cl(v8) 26. Sat in alsnotra ambött fyrir, A2k 

B es orS um fann viÖ jotuns mali: C2 

A21 ,At vsetr Freyja ätta nuttum, AI 

A3(vs?) 8vi vag (hön) öÖflis 1 jotunheima.* C2 

AI 27. Laut und linu, lysti^^t kyssa, AI 

B(2s?) enn (hann) i\tan stokk endlangan sal: El 

A3(v8) »Hvi eru ondött augu Freyju? AI 

A3 (38?) }?ykki mer* ör augum eldr um^ brenna!* AI 

C 1 (v8) 28. Sat in alsnotra ambött fyrir, A 2 k 

B es or8 um fann viS jotuns mäli:^ C2 

Cl »Svaf vietr Freyja &tta nöttum, AI 

A3(v8?) 8Y& vas (hön) öbfi\s 1 jotunheima."" C2 

A21(vs) 29. Inn kom in aldna^ JQtna systir, AI 

C3 hins brdftfear^ biöja )?orÖi: AI 

A3(y8) ,,Lät[tu] )?er af boudum hringa rautüa, AI 

B(28?) ef [J>ü] öölask vill ästir mlnar, AI 

AI ästir mfnar, alla hylli.*^ AI 

El 30. P& kvaÖ p9,t Drymr, }>ur8a dröttinn: AI 

A2k ,Beri8 inn hamar brüSi^at vigja, AI 

A3 leggiÖ MjoUni f meyjar knö, B 

E2(v2) vigiÖ okkr saman Värar bendi!" AI 

D2 31. H16 HlörriSa hugr 1 brjösti, AI 

C3 es harÖhugaÖr hamar um (>ekSi: AI (vi) 



t) l^ykkir [m^r] oder l'ykkjumk zu lesen? 2) eldr um fefUt R. 3) Z. 1—4 und 

6—8 abgekürzt B. 4) arma R. 5) hin or brvf'fi&r R. 
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A21(yn?) Prym drap [hann] fyrstan, l'arsa dröttin, AI 

C 3 ok ffitt JQtuns alla lamSi. A 1 

A3(v8) 32. Drap [hann] ina gldnu jgtna systnr, AI 

C3(vs) hinas brüBfear* of beÖit hafÖi: C2 

B hön skell am hlant fyr skillinga, Cl 

C3 enn hggg hamars fyr hringa fJQlÖ. B 

B(ys) [Sva kom OSins sonr endr at hamri.] AI 



1) hin er bnr)?fi&r B. 



IV. HymiekviÖa^ 

Der skaldische Charakter dieses Liedes zeigt sich auch in der Durchftthrnng 
des Typus A2k in der zweiten Halbzeile, sobald ein Nebenaccent in die erste 
Senkung von A tritt: 2, 2. 5, 6. 8, 4. 8. 9, 8. 10, 8. 15, 8. 16, 8. 18, 4. 8. 21, 2. 
23, 6. 24, 4. 27, 8. 29, 4. 31, 6. 33, 4. 8. 37, 4. 38, 8, dazu noch 21, 4. 23, 2, wenn 
die Correcturen der Ueberliefemng richtig sind. In V. 1, 8 kann nach dieser 
Erkenntnis die Wahl zwischen den Lesarten von B und A nicht zweifelhaft sein ; 
Bugge's Vorschlag trifft wol das richtige. Im ersten Halbvers stehen acht 
sichere A21 (3, 1. 8, 1. 9, 1. 12, 5. 17, 1. 24, 1. 29, 3. 32, 1) vierzehn A2k 
gegenttber. 

Die Unterarten von C sind wie folgt vertreten: 

CL C2. C3. 

Erster Halbvers: 4 1 24 

Zweiter Halbvers: 1—2 17 3 

Dabei ist zu C2 der Vers 6r kneom hrundit 32, 4 eingerechnet, wo die 
Aenderung des handschriftlichen kt^'dm sich von selbst ergiebi Fttr C 1 liegen 
im zweiten Halbvers nur vor um afrendi 28, 1 und wÖ Pör senti 28, 4. Für 
letztere Stelle darf man vielleicht an eine Aenderung in Ponar denken, vgl. die 
Anmerkungen zu 23, 2 und Prymskv. 17, 3. Der einzige Beleg ftlr C2 im ersten 
Halbvers ist der bereits öfter beanstandete Vers enn vear hverjan 39, 5, der denn 
doch wol zu ändern sein wird. 
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9 

Gl 1. Ar valtfvar veiCar n^mu AI 

C3 ok Bambl samir, a8r saöir yrSi: C2 

AI hristu teina ok ä hlaut bqu, ^ C3(v8) 

A3 fnndnw[}^eir] at ^gis 0rko8t vera.^ A2k 

C3 2. Sat bergbuX barnteitr fyrir A2k 

A2k mjgk glikr megi miskorblinda: AI 

AI leit i augn Yggs barn i |>r^: El 

A3 «I>ü skalt 68am opt sambl gora/^ D2 

A 2 1 3. Onn fekk jotni orSbaeginn habr, £ 1 

AI hngÖis^t hefndnm^ bann n^st y\6 goS; £1 

B(vs?) baÖ (bann) Sißar ver gcr foera hver £1 

B(28?) »J^anns (ek) ^llam yör ^1 of beita,*^ AI 

A3 4. Nö l'at mi^tta msßrir tivar AI 

C3 ok ginnregin of geta hvergi, 02 

A3 unz af trygÖum T^r HlürriÖa D2 

A2k ä8trä8 mikit einnm 8ag{$i: AI 

A3 5. ,B;^ fyr anstan £liyäga AI 

A2k bundvlBS Hymir at biniiii8 enda: C2 

C3 & minn faöir moÖagr ketil, A2k 

£1 rümbrngi^inn bver, rastar djüpan/ AI 

A3 6. 'Veiztu^ef )?iggjnm }>ann logvelli?' Dl 

Cl ,£f, vinr,« v61ar vit gervam til." El 

A3 7. Foru drjügum^ dag fraliga» D2 

El Äsgar&i frä, niiz til Egils» komn: C2(28) 

Al(ys?) bir?5i (bann) bafra borngofgasta, Dl 

AI barfn^at boUn e8 Hymir atti. C2 



Ueberliefcrt in R and A. I) sa RA. 2) vera Bugge\ hv^a R, hviaA. 3) gora R, 
Kff'fa A. 4) hefdo R, haefnd A. 5) V, 7. S t'ann ec avllö 61 yCr of heiU R, l^anz aer 

oliv yt5r ol of hajiti A ; lies heita-k ? 0) viwr R, vin^ A. 7) drivgü R, drivg» A. 

s) dag fr/iliga A, dag y^nn Iram R. 9) ipgis A; gegen diese Lesart enischeidei das Metrum, 

welches Kürze der Würze Isttbe verlangt. 
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A21 8. Mggr fann ommu^ mjok leiSa s^r: £1 

AI hafÖi hof&a hnndraS n'iu; A2k 

B enn Qnnnr gekk algnllin fram El 

A2k brünhvit bera björveig syni: A2k 

A21 9. ^AttniÖr JQtnal ek viljak ykkr B 

El hngfalla tvä nnd hyera setja: C2 

C3 es minn friÖill'^ m^rga sinni AI 

AI gliöggr vis gesti, görr ills hugar." A2k 

C3 10. Enn v&skapaÖr varÖ slÖbuinn» D2 

A2k harÖräÖr Hymir heim af veiÖum: AI 

E 1 gekk inn i sal, glnmSa joklar, A 1 

B vas karls es kom kinnskögr frorinn. A2k 

C3(28?) 11. «Ves (H) heill, Hymir, i hugum goöuin! C2 

G3 nü's^ sonr kominn til sala t^inna, C2 

A3 . sis '^ Vit vsettum af vegi longum. C 2 

A3 fylgir h(}num HröÖrs andskoti, D2 

D2 vinr verliöa: Veorr heitir su. El (vi) 

AI (vi) 12. Se)7a<^ hvar sitja nnd salar gaflil G2 

El svä forÖa s6r,' stendr söl fyrir.* C3 

A21 Sundr stokk sAla fyr sjön jotans, C3 

B enn afr^ i tvau äss brotnaÖi. D2 

A3 13. Stnkku ätta, enn einn af )>eim B 

D 2 b verr harSsleginn beill, af )>olli : A 1 

El fram gengu }?eir,» enn forn jotunn C3 

AI Bjönnm leiddi sinn andskota. D2 



1) slymo A. 2) fri R, faQ^ A; die Lesart von B kann beibehalten werden, wenn man 

fri mit ßugge als Contraclion von *frii auffasst und die uncontrahierte Form her stellt. Nach 
31, 2 ist aber fri eher aus fritSill verderbt, Bugge s. 399. 3) si)? byinn R, fehlt A. 4) ny er 
RA. 5) sa er RA. 6) S6 )?y R; die Kürze des e in Sct^u folgt aus SE II, 20 AM, wo 

unter den Beispielen für verschiedene Quantität angeführt wird soÖu hve vel J^eir s^Ön er 
fyrir saumforinni r6?5u. Vgl. auch den Sechssilbler scÖu hverr slikt fe reiÖir Sleinn Ueimskr. 
635 (Morkinsk. 129). Hiernach ist wol auch für sniit^u braut het$an HyndL 46, 1 Kürze anzu- 
nehmen. 7) forj^a stT R, fort$az A. b) afr Grundlvig] a]>* R, atJr A. 9) |?eir fehlt A. 



A3 


AI 


A 1 (vs) 


C3 


El 


A3 


B 


AI 


A3 


1)2 


A3 (vi) 


U 
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14. SagSit h<}Dum hugr vel {»äs 84^ £1 
gfgjar graßti k gölf kominn; C3 
j>ar voru {yurar |>rir of teknir, A 1 
baÖ Senn ^ jotunn 8J68a ganga. A 1 

15. Hvern l<^tu )^eir h^föi skemra, AI 
ok k sey^i RlSan b<}ru; AI 
ät Sifjar verr, aSr sofa gengi, C2 
einn meÖ ()llu yxn tvk Hymis, A2k 

16. Dotti ti^rnm HrungDis spjalla AI 
verÖr HlorriÖa vel fuUmikill: D2 
^MuDum at apni o^rnm verSa AI 
viÖ veiöimat v6r J>rir Ufa.* A2k 

A21(vl) 17. Veorr kvazk vilja a vag roa, C3 

C3 ef hallr j()tunii beitur g»fi. AI 

Al(v8?) ,Hverf (l?n)3 til hjaröar, ef (KO ^ag tmir, C3(28?) 

D2 brjotr bergdana, beitur 8a3kja! AI 

El 18. I>e88 vffintir mik* at p&r myni* CS 

AI ogn af® uxa auöfeng vesa.* A2k 

D2 Sveinn sfsliga sveif til skogar, AI 

B )?ar8'' uxi stoÖ alsvartr fyrir. A2k 

A3 19. Braut af )y6ri j^urs räSbani D2 

A 2 k h(}tän ofan homa tveggja. A 1 

El »Verk pykkja pin verri miklu, AI 

AI kjola valdi, enn (}>ü) kyrr sitir!« C3(28?) 

03 20. BaS hlunugota hafra drottinn AI 

A2k attrunn apa ütar fa;ra; AI 

C3 enn 8ä jotunn sina talSi * AI 

AI litla ff si lengra^t roa. E2(v2) 

1) )>a er hann {fehlt A) sa RA. HUdehrands Vtnstellung Sag^it hagr vel | hänum ^k er 

sa empfiehlt sich nicht, da honum J>Jis sa als Ä sehr hart wäre. 2) svn A. 3) \\Yeri 
J?v A, hwrfo R. 4) soA, |>e8s venu ec R, wegen des Uiahis weniger empfehlenswerL 
5) niyni R, nivnit A. 0) at A. 7) y^i er RA. 
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C3 
AI 
B 

AI (vi) 

AI 
D2 
AI 
A2k 

D2 
D2 
AI 
A2k 



21. Drö mserr^ Hymir möSugr hvali 
einn k Qngli upp senn tvaa;> 
enn aptr i skut OÖni siQi^r 
Veorr viÖ volar vaÖ geröi b6t. 



22. Egndi^ ongnl 
orms einbani 
gein vi8 agni^ 
amgJQrS neÖan 

23. Dr6 djarfliga 
orm eitrfaan^ 
hamri kniSi 
ofljött ofan 



säs' oldum bergr 
oxa hoföi: 
SÜ8* goß fia^ 
allra landa. 

däÖrakkr Ponarr' 
npp at borSi; 
h^fjall skarar 
Ulfs hnitbröÖur. 



A21 24. Hreing^lkn hlnmßu, enn h^lkn )nitii, 
AI f6r in forna fold oll gaman: 

AI Boktisk 8l5an sä fiskr i mar. 

A2k 25. Oteitr JQtnnn, es (l'eir) aptr rem, 
C3 svätio 4f Hymir ekki maslti, 

Al(v8?) veifÖi (bann) rosöi veÖrs annarg til. 



A3 26. ,Mundav^am vinna 



C3(28?) 
C 1 (vb) 

D2 
A3 
AI 



verk hälft viS mik, 
at (l'ü) heim hvali haf til bwjar 
eÖa flotbrüsa festir okkarn?" 



27. Gekk HlörriÖi, 
vatt me8 anstri 
einn meS ^mm 



greip h staüii, 
npp logfiiki: 
ok [meSJ '* anstakotu 



A2k 
A2k 
AI 
El 

B 

AI 
C3 
AI 

A2k 
AI 
A2k 
Dl 

C3 

A2k(Ü2?) 

El 

C3(28?) 

AI 

El 

El 
AI 
AI 

AI 
1)1 
C3 



1) nueirr A, morr R. 2) vp senn tvä R, vpp stenn .c. tva A; nach Gerüig, Zs. f. 

d. Phil. XIV, 234 ff. könnte man geneigt sein, tvenna zu vermuten; doch spricht ausser dem 
was bereits IC. Gislason, Njäla II, 625 ff. gegen Gering geltend gemacht hat, au alten SteUeu 
amch das Metrum gegen tvensa, insofern Kürze der ersten Silbe verlangt wird. 3) sa er RA. 
4) aviigli R. 3) BV er RA. 6) M oder fia R, 6a A. 7) |>orr RA; die Correctur 

nach K. Gislason, Hjeda 11,322. «)) citriän RA. (t) ]irt>tv A, 1ilvui)>o R. In) sv:i 

at RA. 11) mc/> R, fehlt A. 
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A 1 (v 1 ?) bar (liaun) til bcjejar brimsvfn j^tuns, A 2 k 

C3 ok holtriöa^ hver f gi^gnum. AI 

C3 28. Ok^ onn jgtunn um^ afrendi Cl 

¥j1 prigirni vanr viÖ I>ür* senti: Cl 

A3 (vi) kvaSat mann ramman,* pött roa kynni C2 

A2kV kropturligan, nema k&lk bryti. C3(vs) 

C3 29. Enn HlörriÖi, es at hgndum kom, B(v8) 

A21 bnitt 16t bresta brattstein gleri;* A2k 

Dl slö [bann] sitjandi sülar i guguuni: Al(v8) 

A3(v8) b<)ru J?ö heilan fyr llymi siÖan, C2 

A3(V8) 30. Unz l>at in') friöa frilla kendi AI 

A2k ^8trä,ä mikit eitt 68 vissi: AI 

C3(28) »Drep viÖ haus® llyniis! hann's® barbari, C3 

A2k kostmoÖs *<* jotuns, kälki hverjum.* AI 

El 31. IlarSr reis^^ k knö hafra dröttinn, AI 

AI foeröisk allra* 1 äsmegin; C3 

AI beul vas karli hjalmstofn ofan, A2k 

C3 enn vlnferilP^ valr rifnaÖi, D2 

A21 32. »Morg veit-k*^ msßü m^r gengin fra, El 

B(v8) es** ek knlki 86 6r kneom '^ brundit; C2 

E 1 karl orÖ um kva8, kniikat ek *® scgja A 1 (vs) 

D4 aptr ajvagi: J^ü'st, olör, of beitt!*^ B 

A3 :Ui. I>af8»s til küstar, ef koma majttiÖ*» C2 

AI üt ör öru olkjöl bofi.* A2k 

D2 Tyr leitaÖi tysvar brojra, AI 

A3 stob at bvvru hverr kyrr fyrir. A2k(D2?) 



1) holtriba R. 2) enn A. 3) af A. 4) lies I^onarV 5) nim#m A. 6) gleri A, 
itvav R. 7) \p A. 8) havs R, fehlt A. 9) haun er RA. lo) kostmoSr A. 

M) reis fehlt A. 12) vinfmls A. 13) vcit ec RA. H) ar A, fehlt R. 15) kniam RA. 
10) lies knäkak? 17) )^v ert avl)>r of h<;t R, |'v a^r oldr of hmU A. 18) ]7at er RA. 

19) mKttir A. 



() 
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? 34. FaÖir MöÖa * fekk & J?remi, ? 

B(vs) ok 1 gegnum steigt gölf niÖr i-* gal; El 

A2b(vs.v2) höf ser* k hgfuÖ upp hver Sifjar verr, D4 

A3 enn ä hsBlam hringar sknlla. AI 

A3 35. Förut* lengi, &Ör Uta nam B 

D4 aptr Ot^ins sonr einn sirmi: AI 

A3 Bä [hann] ör hreysum meÖ Hyiui austau C2 

A 2 k fölkdrött fara Qglh^ftJaÖa. « D 2 

A 1 (vs) 36. Höf [hann] ser ' af herÖum hver standauda, D 1 

A3(v8?) veifÖi (hann) MjoUni morögjornum fram, ' El 

C3 ok hraunhvala^ hann alla drap. E1(I)4V) 

A3 37. Förut lengi, äÖr liggja nam B 

D2 hafr HlörriÖa halfdauÖr fyrir: A2k 

C3 vas skirr skokals skakkr a banni: AI 

Cl(v8) [enn] )?vi inn laßvfsi Loki um» oUi. AI (vi) 

C3(28) 38. Enn 6riö heyrt hafiÖ — hverr kann um »i M El 

Dl goÖmc^lugra gorr at skilja? — AI 

C3(vb) hver af hraunbua hann laun um*^ fekk, El 

B(v8?) e8 (hann) ba3Öi galt^^ bgrn 8ln fyrir. A2k 

E2 39. Pröttfjflugr kom & J>ing goÖa, C3 

B ok hafÖi hver J'anns Hymir ätti; C2 

C2 enn vear** hverjan vel 8kulu drekka Al(vs) 

AI glSr at iEgi8 eitt hormeitiß. Dl 



1) der Vers ist zu kurz; zu ergänzen ist etwa Enn zu Eingang der Zeile, wonach der 
Vers zu C2 gehörte. 2) stoÖ A. 3) a A. 4) iies höfsk? 5) Foro RA. 0) fiol|? 
havfdal?a R. 7) lies hofsk? 8) hrövnhvrtli A, liravnvala R. 9) of A. lü) per A. 

11) of A. 12) of A. 13) gallt batJi A. 14) vear R, veak A. 
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MALAHATTR. 

Die Milah&ttrzeile wurde Beitr. VI, 274 ff. 294 ff. 344 ff als eiu Fttnfsilbler 
erwiesen und derselben das Schema ^x I ~ I -X zugeteilt. In dem zweiten 
Anhang zu meinen Untersuchungen über die Rhythmik des germanischen Allite- 
rationsverses wurde dann diese Aufstellung dahin berichtigt, dass statt des einen 
Schemas vielmehr wie beim Vier- und Sechssilbler deren fllnf anzunehmen seien, 

_ « 

welche sich von den Grundtypen des Viersilblers nur durch den Zusatz einer 
unbetonten Silbe unterscheiden. Dieser Znsatz findet statt bei den Typen A, B, C 
im Eingang, bei den Typen D und E am Schlüsse des einsilbigen Fusses. Die 
Ilaupttypen des M&lahättr sind demnach: 

^' xl-xl-x ^' -xl-xx 

B- xlx-lx- E- -xxl-x- 

C. xlx-l-x 

Als Probe des Malah&ttr lasse ich unten die Atlamc^l folgen. Dabei sind 
noch folgende Bemerkungen vorauszuschicken. 

Ganz selten findet sich einfaches D durch Auftakt erweitert, also x - -xx* 
es pü vätl brcet^r mina 77, 8 (wenn niaht es vdttu zu lesen ist). Häufiger finden 
sich einsilbige (resp. verschleifte) Auftakte vor den erweiterten D und E , vgl. 
Beitr. VI, 296. 348 f. Auch vor dem erweiterten C wird man bisweilen noch 
Auftakte annehmen müj^sen, in Versen wie unz \ pdtii fulldrukkU 8, 4, es \ skyidi 
vilt rista 11, 8, pvit \ svä vas d visat 12, 1 (oder pvit std'vs zu lesen?), sem \ kennt 
vert pdtli 31, 4, pa( | brd um alil annat 49, 3 {bra um mit Correption zu verschlei- 
fen?), siz \ komt i hendr ossär 53, 2. Dagegen dürfen wir Verse wie pau munu 
bratt brenna 15, 7, at munim skammce'ir 28, 6 und demnach auch solche wie es vom 
sannrdbnir 1,8, at vfri hamr Alla 18,6 oder auch solche wie meban i ond hixli 
40, 4 fUr normal halten, indem wir je zwei Silben der Eingangssenkung als ver- 
schleif bar ansehen. So findet sich auch in A ein paar Mal verschleifter Auftakt, 
wie nema launa eigim 13, 4. 

Von den ftinf Typen ist B am seltensten. Sicher scheint zu sein der Vers 
pars püblwju satt 15, 8, denn durch die frtther auch von mir gebilligte Um- 
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stellang satt bloeju würde, wie schon in den Beiträgen bemerkt ist, der Hauptstab 
der Langzeile in unzulässiger Weise in den letzten Fuss treten.^) 

Häufiger als B ist A, aber fast nur vertreten durch seine Normalform 
X I -X 1 — X» "^öi den Textproben ist daher im Allgemeinen nur A ohne Zahl- 
zusatz angegeben. Verkürzung der zweiten Hebung nach einem Nebenton findet 
sich nur einmal, t kne gengr hnefi 70, 3. 

Von den Unterarten von C ist Gl bei weitem am gewöhnlichsten. Hierin 
weicht der Mälah&ttr vom Viersilbler typisch ab. Für C2 und C3 begegnen nur 
wenige Beispiele. 

Am stärksten sind die erweiterten D und £ vertreten. Von D herscht 
widerum die erste Grundform ^x I — ^x ^^^'i seltener ist die zweite mit Ver- 
kürzung der Nebentonsilbe J-x I -^Xj ^® hugbi^^t mannvUi 3, 2, kam pä Kostbera 
6, 1 u. s. w. Dagegen scheint J_x | -x- gemieden zu werden. Ueberliefert ist 
diese Form zweimal, ok \ bariS \ grj'öti äör 84, 2 2) und allt vas Uarlikt 91, 1. In 
dem ersten dieser Verse tritt noch der Hiatus störend hinzu. Ich habe daher 
hier mit Grundtvig umgestellt, und möchte glauben, dass 91, 1 vielmehr zu B 
zu ziehen sei. 

Beim Typus E endlich überwiegt für den ersten Fuss die Form Ix-? ^^ 
E 2 , doch ist auch E 1, also x I - - x I - x ^^^e^t selten. — Die Abgrenzung 
zwischen E2xl-x-l-x ^^'^ Dlxl-xl~-xi8* übrigens nicht immer 
sicher, auch zwischen El x I - -x I -X ^^d E2 x I -x- I -X ^^^^ man oft 
schwanken, wenn auf die erste Hebung einsilbige Wörter geringeren Tongewichts 
folgen. Ich habe mich in solchen Fällen meist vorläufig für E2 entschieden, 
weil dieses die beliebteste Form des Verses zu sein scheint, und es mir, nament- 
lich mit Bücksicht auf die Setzung der Alliteration, vorkommt, als werde die 
natürliche Satzbetonung im Mälahättr nicht mehr so fest eingehalten wie im 
Viersilbler. 

Was endlich die Quantität der Hebungen resp. Nebenhebungen anlangt, so 
gelten für den letzten Fuss die Bestimmungen des Viersilblers , d. h. der Vers 



^) AUiteration bloss im letzten Fuss von A scheint auch für die erste Halbzcilo nicht er- 
laubt zu sein. Das einzige Beispiel in den Atlamol wäre ^ t, 3, aber dort kann auch Typus D 1 
angenommen werden, mit AUiteration auf pd und pü^ und paziu im zweiten Ilalbyers. 

') Mit Auftakt su lesoii; über bariTi für ^x '>" eisten Fuss s. gleich nachher. 
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geht (wenn wir von B absehen), normaler Weise auf Ix ^^^j ^^^ ksLun daflir 
in den Typen C und D anch v^ x (r^sp- für D s^ x) ©intreten. Bei A mit Neben- 
ton ist die Verkürzung der zweiten Hebung nnr einmal belegt, s. oben. In dem 
vordem Teil des Verses können jedoch, wie schon Beitr. VI, 348 gezeigt wurde, 
auch kurze Silben ohne weiteres in die Hebung treten, ohne dass dadurch Ver- 
Schleifung ausgeschlossen wäre, vgl. Verse wie kona \ kapps gdlig 6, 3, hryti \ hqr 
loffi 15, 3 für D , bryti upp \ stokka 16, 2 , lokit pvi \ leiu 19, 7 Olr £ mit solchen 
wie bobit i \ sinn petta 11, 4, borinn 6r \ serk pmum 23, 2, bybi per \ brdlliga 27, 5 
oder spng foru \ sWan 10, 1, bani tjkkarr \ beggja 12, 3 u. dgl. Für die Textkritik 
erwächst aus diesem sehwankenden Gebrauch der Uebelstand, dass über etwaige 
Interpolationen schwerer zu entscheiden ist. Verse wie bryti vas kann \ Atla 58, 2, 
hogum ver \ hälft yrkjum 58, 5, feginn lezk pö \ Hjalli 60, 9, prifu peir \ PJöbgiÖan 
62, 1 , feginn estu | Atli 66, 1 etc. sind metrisch durchaus ohne Anstoss, wenn man 
Auflösung auf der ersten Hebung annimmt, aber ebenso unanstössig sind sie, wenn 
man die aus sprachlichen Gründen verdächtigen Pronomina hrmn, ver, peir, pti 
resp. die Partikel pd streicht. Im Texte habe ich alle diese Wörtchen belassen, 
• und sie nur durch runde Klammern als verdächtig bezeichnet 

Atlam^l in GroBnlenzku. 

Gl 1. Frett hefr^ old öfu, )>48^ endr um gerSu A 

Dl t)6ggir samkundu: sü vas n^'t ficstum; E2 

Dl oextu einmaßli, uggr^ vas )^im sfSan, E2 

aD ok it sama sonum Gjüka, es vom sannräSnir. Cl(vs) 

? 2. Skop oextu skjoldunga, — skylduat feigir — E2 

E2 illa r6zk Atla, &tti [bann] p6 hyggju; E2 

Gl feldi stoÖ störa, striddi ser harSla, E2 

aDl af bragSi boS sendi, at kva^mi brätt m&gar. aCl 

Dl 3. Horsk vas hüsfreyja, hugt^i^^t mannviti, D2 

El lag heyrt^i [h6n] orSa, hvat [)>eir] 4 laun mseltu; Gl 

Gl pii vas vant vitri, vildi [hönj {?eim hjalpa, E2 

Gl skyldu^um sjc sigla, enn sj(>lf ne komskat A 

1) hefir R. 2) )« er R. 3) 3^(;t mis yne R. 
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£2 4. Rünar nam (at) rista: rengSi p3dr Vingi £2 

Dl — föirs vas [hann] fl;^tandi — äör hann fram seldi; Cl 

£2 f6ra pk siSan sendimenn Atla £2 

D2 fjarriv^^um fjqrti Lima, J^ars^ frcBknir bjoggu. A 

£1 5. Olvaerir uröu ok elda kyndu, A 

Cl - hugÖa vsßtr v61a es [peir] vyru komnir; A 

£2 töku peiT förnir es j>eim friör sendi, Cl 

£2 bengSu k sülu, hugSnt J^at varSa. £1 

D2 6. Kom pk Kostbera — kvaBn vas hön Hogna — £2 

Dl kona kapps gälig, (ok) kvaddi pk bä^a; (a)£2 

£2 glo8 vas ok Glaumvor, es Gunnarr ätti: A 

Cl fellskat saÖr sviRri, s;^stiwum J?orf gesta. Dl 

Cl 7. BuÖu (peir) heim Hogna, ef [hannj pk heldr fueri: Cl 

Dl s^^n vas svipvfsi, ef J^eir sfn ga3Öi; Cl 

£2 het pk ferÖ^ GuDnarr ef Hcjgni vildi: n A 

£2 Hogni ]^vi nfttit^ es hinn um r6t5i. A 

Cl 8. B(}ra mjoÖ maerar, margs vas alls beini, £2 

Dl för pQ,T QolÖ horna, (unz) pöiü fnlldrukkit «^ (a)Cl 



£1 hjü gorÖn hvila sem J'eim hoßgst ]>ötti. Cl 

D2 9. Kend vas Kostbera, kunni [hön] skil n'ina: Dl 

D2 innti oröstafi at eldi Ijösnm: A 

£2 gseta varS [hön] tungn i göma bä5a: A 

£2 v^ru svi viltar, at vant* vas at raöa. A(vs) 

£l(vl) 10. Sfing föru slÖan stna pm Hogni; £2 

Dl dreymÖi dröttlata, dulöi pcBS vatki, £2 

Cl sagÖi horsk hilmi, )?egar8 hön r68 vakna: A(v8) 

E2(vn) „heiman gorisk []n\J, Hngni, hyggÖu at ryÖum! £2 

Dl — fär es fnllr^ninn — far [pt] i sinn annatl Dl 



1) fjarri fehlt R. 2) J^ar er R. 3) ferö fehlt R, ergänzt nach Vols, heitr nü 

(Gunnarr) feröinni etc, 4) ^ittit Hildebrand] nitti R 5) der Vers ist überladen; ist 

etwa unz zu streichen? oder unz vas fuUdnikkitV 6) at yar vant R. 
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E2 11. ReS ek )>a3r rilinar, es reist pin systir: A 

E2 bjort hefr* p^x eigi boftit i sinn J>etta; Dl (vi) 

£2 eitt ek most undrumk: maka-k^ enn hygrgja, Cl 

Cl hvat ]>h varÖ vitri, es skyldi villt rista. aCl 

(u)Cl 12. (I>vit)5» 8va vas k visat, sem undir va^ri A 

El (vi) bani ykkarr beggja, ef [it] brÄlla kvajmiÖ: A 

E2 vant es stafs vifi, eöa valda aÖrir.* A(vs) 

U^gni: 

I)1(vh) la. „AUar 'o* illüSgar, 4kka-k* J^ess kynni: E2 

Cl vilka-k« hes** leita ueina launa eigini; A(v8) 

Cl okkr niun gramr guUi reifa glöÖrauÖu: Cl 

D2(vl) oumk (ek) aldrigi, }>üt ver 6gn fregnim.* Cl 

Kostbera: 

E1(vh) 14. 'Stopalt mnnuÖ ganga, ef it stundiS )>angat; A 

1)1 ykkr mun astkynni eigiv^i sinn j^etta; Dl 

E2 dreyniÖi inik, Uogni — dyljomk J>at eigi — : E2 

C 1 V ganga nmn [ykkr] » anda»ris, efiav^ella hrajfiumk. A 

V 15. Blaiju hug^a-k' pins. brenna i eldi, E2 

D2 hryti hör logi hüs min i gegnnm.' El 

Uogni: 
Dl „Liggja [her] linkLx'Öi, pSLU es litt roekiÖ: Cl 

Cl(vsV) t^au*** muuu bratt brenna, J^rs** pti blayju satt." B 

Kostbera: 
? IG. 'Björn hngi^a-k [her] inn kominn, bryti npp stokka, Dl 

E2 hristi sva hranuna, at vit hriedd yrÖim; Cl 

1)1 uiiinn oss mcjrg hefW, sva*^ [ver] ma^ttim ekki: A 

E2 l^ar vas ok J?rommun peygi sva litil/ E2 

1) bctVr R. 2) macaj7 cc R. 3) l^r/at R; zu tilgen? 4) allar ro R 5) ackft 

ec R. 6) vilca cc R. 7) la?s Bugge] pess R. S) Hcs ganf^a m'n oder gengr ykkr 

amlaTis? \)) hvpj^a ec R; die zweisilbige Form überfüllt hier wie 16, 1. IS. 1. 21, 1. 23, 1. 

25 den Vers, ist aber für unsere Stelle als ziemlich alt durch die Vols. gesichert; 18, 5. 23, 5 
und 27, 1 verlaugt das äletrum die Form. Hatte das Original au den erstgenannten Stellen 
sa-k? 10) zu tilgen? 11) )>ar er R. 12) 8pa at R. 
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Hogni: 

E2 17. »VeÖr raun ]^ar vaxa, verSa ött snemma: Dl 

£2 hvitabjorn hngSir, )7ar mnn hregg aastan.*' C 

Kostbera: 

18. 'Orn hngSa-k [h6r] inn fljüga at endlongu hüsi: aEl 
Cl )>at ra'n^ oss drjügt deilask: dreif(5iv^[hann] oss oll bl6?5i; E2 

E2 hugÖa-k^ af beitum, at vgri hamr Atla.' Cl (vs) 

Hggni: 

D2 19. „Slvtrum s^^sliga, geum» >& rö»ra: E2 

E2 opt's* }>at fyr 0XDum, es ornu dreymir; A 

Dl beill es hugr Atla, bvatki-s* J?ik dreymir.* E2 

E2 Lokit pvi 16tu, liSr nü« hver rojÖa. E2 

D2(v8) 20. Voknufiu velborin, vas }>ar sams doimi, Dl 

E2 gajttisk )>e88 Glauinvor, at vgri grand svefna; C1(vb) 



. . vis Gunnarr at f& tvaßr leiSir. 

Glaumvor: 
? 21. 'Gorvan bugÖa-k' []>6y] gälga, gcngir [pti] at hanga, E2 

E2 a)ti ]>ik ormar, yröa-k® )nk kvikvan, E2 

Cl gwrfiisk rok ragna: r&Ö [pd] bvat ]>at va^ri.* E2 

Gunnarr: 
22. * , * 

? 23. *B16f5gan liug8a-k* raseki borinn 6r scrk )>iDum, Dl (vi) 

C — illt es Rvefn sKkan at segja nau<5tnanui — , aDl 

El geir luigKak^^ standa f gegnnra )nk miMjan: aE2 

E2 emjuSn älfar k endura byt^um.' A 

Gunnarr: 
E2 24. „Rakkar }?ar reuna, r&fJask mjok geyja: E2 

C opt verßr glaumr luinda fyr geira flaugum." A 



1) uivn R. 2) kvgt^a cc R. 3) sii'im R. 4) opt er R. 5) livatki er R. <i) du 
feftU R. 7) hvgda ec R. S) yrj'a oc R. \)) Iwg]^ ec R. lo) livgtSa ec R. 
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Glaamvgr: 

? 25. 'A hngÖa-ki pi^r] inn renna at eudl^mga hdsi, aEl 

E2 pyti af Jyösti, j^eystisk of 2 bekki, E2 

Dl bryti fuütr ykkra brojÖra h6r tveggja, E2 

Cl goröit vatn vajgja: vesa m'n* \>at fyr nokkvi.' El (vi) 

Gannarr: 
26. ♦ ^ ♦ 

El (vi) 27. *Konur hugÖa-k dauÖar koma 1 nött hingat, E2(vl) 

Dl va3rit vart bilnar, vildi J?ik kjösa, E2 

E2 byöi ]>&v bräll(ig)a til bekkja sinna; A 

D2 ek kveÖ aflima orÖnar p&T dlsir.' E2 

Gnnnarr: 

E2(vs) 28. «Seinat es at segja, svä es nA r&Sit: E2 

E2 forÖumka for pö, alls l^ö's* fara atlat; C2 

Dl mart es mj^k glikligt, at mnnim skamnigir.*'^ G3(v8) 

E2 29. Litlu es« l;^sti, lötusk {?eir fdsir E2 

Dl allir npp rlsa, Qnnur pau lottu; £2 

D2 förn fimm saman, fleiri til v<}ru Dl 

Dl h(Jlfu hüskarlar — hagat vas pvi illa — . E2(vl) 

El 30. SnaBvarr ok Sölarr, synir V(Jru [peh] Hogna, El (vi) 

E2 Orkning }^ann h^tii, es l^eim enn fylgt^i: 01 

Dl bli5r vas borr skjaldar brotSir hans kvänar. E2 

Dl Förn fagrbünar, nnz pan Q^rSr skilöi; Cl 

El lottUvJivalt Ijdsar, lätnt^ heldr segjask. E2 

El(v8) 31. Glanmvgr kvaÖ at orÖi, es Gnnnarr itti, A 

E2 ma^lti [hön] viS Vinga sem henni vert l'ötti: aCl 

D1(V) .veitka® hvärt verÖlauniÖ at vilja ossum: A 

D 1 globpr es gests kv&ma, ef i gerisk nakkvat* 02 



1) hvgtia ec B. 2) vf R. 3) niv/i R. 4) \fo er R. 5) oder skaiumievir? 

6) litlu Grundtvig] Lito R. 7) letoat R. 8) vetka]' ec, aber k^p bemafie ausradiert R; 

sind -ka und hvart zu verschleifen, oder ist der Vers verdorben? 
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? 

E2 

Dl 



32. 



E 1 (vi) 33. 

E2 

Dl(vl.2) 

? 34. 

E2 

E2 

E2 

E2 35. 
Cl 

El (vi) 36. 

Dl 

D2 

Cl 

E2 37. 
El 

? 
El 

Dl 38. 

E2 

E2 

C2 

Cl 39. 

D2 

E2 

Cl 



Sör . . . \>& Vingi, * s^r röS [hann] litt cira : 
,eigi bann jotnar, ef [hann] at ySr lygi, 
galgi gervallan, ef [hannj & griS hyg^i." 

Bera kvaS at oi^i bliS i hng ainnm: 

«sigliÖ 6r sselir ok sigr &rnid!* 

fari sem [ek] fyrir mseUkl fiest eigi j^vi^ nita!" 

Hggni svaraÖi, hngöi gott n(>nnm: 
,huggizk it, horskar! hv6gi8< }>at gorvisk; 
msela |>at margir, missir )>ö störam: 
m^rgum rseSr litiin, hv6 verSr leiddr heiman." 

S^nak' til siSan äSr 1 sandr hyrfi, 

pii bygg [ekj skop skiptn: skilSuak vcgir ]>cira. 

Roa D^mu riki, rifu kjol h&lfan, 

brugönsk beldr reiöir: 
hair brotnuSu, 
äÜt ]>eir frä hyrfi. 

— lok mun-ko }>e88 segja — 
CS BnSli iitti: 
es Hggni knföi; 



beysta bakf^Uum, 
homlur slitnuSu, 
gurÖut far festa 

Litln ok lengra 

boB 8<^ t'eir^ standa, 

h^tt hrikSa grindr,* 

orÖ kva& \>& Viogi, l'ats an vjeri:' 

,Fari8 firr hdsil — fliitt es til scekja, 
brätt hef-k'** ykkr brenda, bragSs skuluÖ hoggnir, 
fagrt ba8-k>i ykkr kömu, fl4tt vas \>ö undir — 
ella hcöan bi5iÖ, meb'au [ek] liogg ySr gälga." 

OrÖ kvaS hitt H^gni, hugSi litt va?gja, 

varr at vtettagi, es varö'^ at rcyna: 

,hir8at [)>ü] oss hrsc&al liaf[Su] y&t fram sjaldanl 

ef ]>ti eykr ortSi, iUt mant '^ )>6r lengja." 



Dl 
C3 
Cl 

Dl 

CV 
E 1 (V) 

Dl 

E2 
E2 
Cl 

Cl 

Dl(v2) 

Dl 
E2 
D2 
Cl 

E2 

A 

A 

C? 

E2 
El 
E2 

A (vs) 

E2 
A 
E2 
E2 



1) ts fehlt eine Silbe. 2) zwei Fiersilbler? oder ist m 33,4 eine Silbe zu ergänzen? 
3) tu fügen? 4) hvegi er R. 5) Sisc R (>) niTn er R 7) lies sou ohne l'oirV 

&) der Vers ist um eine Silbe xu kurz; lies hött ]>& grindr hrikSu? 9) der Fers ist zu kurz; 
lies tmt es? 10) hefi ec R. 11) ba)> cc R. 12) hiil« R. 13) uivndo R. 
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E2 


40. 


, Hruuda )>eir Vinga ok i hol dr^pu, 


VA 


E2 




0xar at lng5u, mcÖau i Qnd bixti. 


C 1 (V8) 


E2 


41. 


FlykÖusk \>ew Atli ok föruwi brynjur, 


A 


E2 




gonga Bvä gorvir, at vas garÖr milli; 


Cl 


E2 




urpusk k ortiam allir Bcnn Tei<)ir: 


E2 


D 1 (vs) 




»fyrr v^rum fuUräba at firrav^yÖr Ufi." 

Hogni: 


A 


El 


42. 


. 'A 86r }>at illa, ef hoRJuÖ üÖr räöit: 


aCl 


1) 1 (vs) 




enn eraÖ übünir, ok kofnm einn fcldan, 


C 1 (vs) 


E2 




lamöan til he\jar: liÖs vas sä yövars.'' 


E2 


E2 


43. 


. 08ir ]>k uröu, es pat or5 heyrÖu, 


Cl 


E2 




forÖuSu fingrnm ok fengUwf sna'ri, 


A 


1)2 




sktttn skarpliga ok s^lgldam bliföusk. 


A 


Dl 


44. 


Inn kom {\>ä\ andspilli hvat öti drf'göu, 


A 


? 




hött fyr hglln* heyrÖu )>rajl segja; 


Dl 


E2(vl) 




otul vas I>& GuÖrün, es [hön] ekka heyröi, 


A 


Dl 




hlaöin liälsmenjnm : breytti fbon peirn gurvoUuiu, 


Dl 


El 




slongSi svä silfri, at f snndr bruta bangar. 


aEl(va) 


El 


45. 


Ut gekk b6n 8fi5an — ypSit litt hurSum, 


E2 


Dl 




föra fielt J>eygi — , (ok) fagna?5i komnnm; 


(a)E2 


Dl 




bvarf til Hniflnnga — sil vas binzt kveöja — 


Cl 


Cl 




fylgöi saSr sliku, sagÖi [bön] man fleira: 


Dl 


E2(v8) 


46. 


,LeitaÖa-k' 1 likna, at letja ykkr beiinan: 


aE2 


E2 




skopum viÖr manugi, (ok) sknIuS pö b<5r komuir.* 


(a)El(v2) 


D2 




Miultiv^af mannviti, ef mundn Siuttask, 


A 


E2 




ekki at räöusk, allir ni k68a. 


Dl 


D2 


47. 


Sä p& s.'elborin, at peir särt l^kn: 


Cl 


Dl 




bngÖi^ä barÖraiÖi, ok hranzk 6r skikkja; 


A 



1) ydars R. 2) der Vers ist um eine Silbe zu kurz; der Fehler wird wie 37, 5 im 

bott liegen. 3) Leit&l'a ec R. 
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E2 nukSau tök [hon] m^ki, (ok) niSja Qor varÖi: (a)E2 

El hoBg yasat hjaldri, hvars hön hendr festi. Gl 

E2 48. Döttir Ui Gjiika drengi tv& hniga: E2 

E2 brööur hjö fhön] Atla, bera varÖ )?ann slöan; E2(vl) 

E2 skap^i [hön] svä skoeni, skelSi f6t nndan; Dl 

E2 annan r&ti [hön] h^ggya, svät* s& npp reisat, Gl 

aE2 i helju [hön] pSLun hafSi: ^eygi [henni] hendr skulfu. Gl 

E2 49. Djgrku }>ar gerÖu, pein v's* viÖ brugÖit, Dl 

aGl ]>B.t bra nm^ allt annat, es unnu bgrn Gjüka; aDl 

? SV& kööa Hniflnnga,^ meÖau själiir lifSu, A(v8) 

Gl skapa sökn sverSum, slitask af brynjnr, E2 

E2 hoggva 8V& hj&lma, sem t^eim hugr dygt^i. Gl 

Dl 50. Morgin mest yc^gn unz miöjan dag liddi, aE2 

? ... öttQ alla ^ ok QndurÖan dag ; B 

D2 fyrr yas fiiUvegit, flöÖi ygllr blöÖi; D1(E2V) 

Dl itj4n &8r fellu — efri }>eir urÖu — , E2 

E2 Bern tyeir Bveinar ok brööir hennar. A 

El 51. Roskr tök at roeÖa, )7ött hann reiSr y^cri: Gl 

E2 „illt es um litask, ySr es }>at kenna; E2 

C3 y^rum J?rlr tigir, J?egnar vlgligir: D2 

? eptir lifum ellifu,<^ ör es )>ar bronnit E2 

Dl 52. BrceÖr yör fimm y^rum, es BuÖla mistam: A 

Gl hefr' nii Hei hälfa, (enn) hQggnir tveir liggja. (a)E2 

El ma^gÖ gat ek mikla, mäka-k pvi leyna, E2 

D2 koua yäliga! knaka-k^ pess njöta. E2 

£ 1 58. Hljött ^ttum sjaldan, sf z komt 1 hendr ossär ; aG 1 



1) sva at R. 2) )>r1 yar R. 3) bra um mit Correption zu lesen; oder ist f'at zu 
streicheti? 4) der Vers ist um eine Silbe zu Umg\ darf man an kyet$a statt köt^u denken? 
5) es fehlt eine Silbe im Verseingang ; F. 3. 4. hdfl Grundtvig für unecht. 6) der Vers ist 

überfüllt (oder Lx^X I — ^X «'* Auflösung für — x— I -X^)- '^) hryj^ yaro//i fimm R, 
die Umstellung nach Grundtvig und Bugge, 8) heffr R. 
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E2 firRan mik fraßndnm, fei* opt svikvinn,^ E2 

Dl BcnduS syfltr' heVn: sliks ek mest kcnnnmk/ E2 

GuÖrün: 

E2 54. *Getr pd pess, Atli! gerftir svi fyrri: E2 

E2 möRur tökt miua, (ok) myrÖir til hnosßa; (a)E2 

Dl svinna systruogn sveltir [pd] i hclli: E2 

E2 lihüglikt [mer] pat pykkir,* es [|>ü] )>inn härm tiiiir: Cl 

E2(vl?) goSum (ek) pKt )>akka, es ]f6r gengsk illa.' Cl 

Atli: 

E2 55. ,Eggja-k* yÖr, jarlar! auka härm störan Dl 

D2 vifs ins vegliga: vitja-k* j^at lita; E2 

E2 kostiÖ By& keppa, at klukkvi GuÖrün: A 

£ 2 (v 1 ?) sea ^ (ek) ]>B,t inaitta, at [h6n] ser n6 ynfSit A 

E2 56. TakiÖ 6r Hogna, (ok) hyldiÖ mc5 knifi, (a)E2 

E2 skeriÖ 6r hjarta, sknluS j^css gervir; E2 

Dl Gnnnar grimmAKgan & gälga festig, A 

E2 belli» l^vi bragKi, bjoSiS til onnnm.'' E2 

Hogni kvaÖ: 

Dl 57. *Gor sein til lystir, glaRr mun-k )>e88 biSa: E2 

E2 roHkr mnn-k J>er rcynask, reynt hef-k® fyrr brattara;*** E2(*?) 

A(?) . . . hoföut linekkiDg, mef^an heilir vonini: A(vs) 

Cl nA' rom 10 svä s&rir, at [)?«] in4tt själfr valda.' Cl 

E2 58. Bciti }?at nia»lti, bryti vas (bann) Atta: E2(vl?) 

E2 fftoka v6r Hjalla, enn Hogna forSnml A 

Dl (vi?) bogum (ver) hälft yrkjuinl bann es skapdati?)!, Cl 

E2 lifir svu lengi, iQskr man [hann] aa heitinn.* E2 



1) f» R. 2) svikiiin R. 3) so R; systiir würde den Vers überladen, 4) doch fvol 
)>ykkjuiDk zu lesen, 5) e^^ia ec R. r>) uilia ec R. 7) sia R 8) hefi ec R. 9) man 
erwartet für brattara eine zweisilbige Form, und der folgende Vers ist um eine Silbe zu kurz; 
lies reynt hef-k fyrr brattar, a liofSut hnekking? H^etm auch die Adverbialformen auf -ar 
statt -ara in der Literatur jung sind (Jon Porkelsson, Athugasemdir 24i ff.) , so kann diesen 
-ara doch wol ein älteres -ar vorausgegangen sein, das den gewöhnlichen BUdungstypus der 
germanischen Comparativadverbia vertritt, 10) nv erom R 
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Dl 59. Hraßddr vas hvergsBtir, heltOwin lengr riimi: E2 

D 1 kunni klakkr veri^a, kleif 1 r<^ hverja; D 1 

D 1 (v 1) vesall 16zk vigs J>eira, es skyldi vas gjalda, . aC 

Cl ok sinn dag dapran at deyja frä svinum, aE2 

Dl allri arkostu, es hann äÖr hafÖi. Gl 

Cl 60. Töku [l^eirj bras BuSla, (ok) brugöu til knlfi: (a)E2 

D 1 (Bp6i illf^rseli, ^ ä&r odds . . . kendi ; ^ ? 

El t6m Uzk at dlga teSja vel gar5a, E2 

D 1 vinna^it vergasta, ef bann viÖ retti ; C 1 

E2(vl?) feginn Uzk (|?6) HJaUi, at hann Q^r )>a3gi. Cl 

E2 61. Gsßttisk }?ess Hggni — gorva svä faeri — E2 

aDl at ärna ^naui^gum, at undan geugi: A 

E2(vl) »fyrir kve8-k^ mör minna at fremja leik |^enna; aDl 

Dl(v8) hvi mynim hör vi^a heyravji )?ä skra3ktun?'* E2 

Dl (vi?) 62. Drifu ipeiT) lyoögööan: }?ä vas kostr engi Dl 

Dl rekkum rakkl<)tam räÖ cnn lengr dve\ja; Dl 

? hlü J^ä . . . Hggni, * heyr5u dagmegir, D 2 

E2 keppa [hann] svä knnni, kvol hann vel )^ol<5i. E2 

E2 63. Horpu tok Gunnarr, hrcerÖi ilkvistuni: Dl 

Dl slä hann svä knnni, at snötir gretu; A 

E2 klukku l^eir karlar, es knnnu gorst heyra; aDl 

D 1 rikri räS sagt$i ; raptar sundr brastu. . D 1 

? 64. D6 pä . . . dyrir:^ dags vas heldr snemma: E2 

E2 l(^tu [j^eirj ä lesti lifa ij^rotta. D2 

El 65. Storr V^ttisk AtH, ste [hann] nra {^ä bäÖa, E2 

Dl horskri hann sagöi, (ok) reÖ heldr at bregSa: (a)A 

E2 ,,morginn's^ nü, GuRriin: mist hefr'' []>(i] J>er hoUra, E2 

1)2 sums est[u] själfskapa, at hafi svä geugit.'' C(y8) 



I) iU|7r^ mit Baum für zwei Buchstaben dahinter R. 2) es fehlt eine Silbe; ergänze 
of? 3) {\ve^ ec R 4) es fehlt eine Silbe. 5) es fehlt eine Silbe; lies douV oder ist 
das Ganze als Viersilblerstrophe zu nehmen? Dann muss in 2 v's gelesen und in 3 das 
u von li'tn elidiert weiden. G) morgtnn er R. 7) heftr R. 
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GuÖrAn: 

E2 66. Teginn e8t(u), Atli, ferr J>ü vlg l^sa: Dl 

El(vu) k inunu \>6r iörar, of pü allt reynir; Cl 

Gl 8ä mun erfÖ eptir, ek kann p^r segja: K2 

El ills gengsk \>&y aldri, nemav^ek ok de} ja.'. Cl 

Atli: 

Cl 67. .Kann ek sliks synja, 86-k^ til räS annat Dl 

Dl hi^lfu hügligra — hofnum opt gööu — : E2 

E2(vl) inani mnn-k''^ pik hngga, ni^tum aga^tum, Dl 

Dl siliri sua^hvita, sem \fti sjt^lf vilir.*^ C3 

GuÖrün: 

E2 68. 'Ön es pess engi, ä [ekj viP }?vi nita: E2 

E2 sleit ek ]>ii sättir, es voru sakar minni; C2(v8) 

Dl afkar [ek] ktir }^6tta, ä man nü gieSa, E2 

Dl hra)fSaw[ekJ um hotvetna, meSan I|ogni lifbi. A 

Dl (vi?) 69. Alin (vit) upp vyrum i einu hüsi, A 

Dl läkam leik margan ok i lundis^öxam, Cl(AvsV) 

E2 gieddi okkr Grimhildr gnlli^ok hälsmen juni : Dl 

E2(vlV) bana mant^ (m^r) brcü5ra boita aldrigi, D2 

aE2 n6 vinna )>e88 ekki, at iner vel )>ykki. Cl 

E2 70. Kostam drepr kvenna karla ofriki, Dl 

A 2 k i küä gengr hnefi, ef kvistir |;verra, A 

El tre tekr at hniga, ef luiggr tag nndaii: Cl 

Cl nü inätt[n] einn, Atli, ollu her raSa.' £2 

Dl 71. Gnott yas grimn^Ögi, es gramr pvi tniSi, A 

Dl 8)u vas sveipvisi, ef bann sin ga38L Cl 

E2 ^ropp vas yx Gudrun, kunniv^um hug maila, Dl 

E2 lett hon ser goröi, lek hon tveini skjolduni. E2(D1?) 

Dl 72. (Exti [h6n] oldrykkjur at erfa bruiör siua, aDl 

El samr I<izk ok Atli at sina giirva. A 

1) se ec R 7) mv/i cc R. 3) cngia ec vil R. 4) nivmlo R. 

b 
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E2 73. Lokit pvi lata, lagat vas drykkju, £2 

Dl 8ü vas samknnda vib svorfun ofmikla: aDl 

D2 strgng vas Bt6rbnga8, striddi [hon] sett BaMa, Dl 

D 1 vildi [h6n] ver sinum vinna ^ ofrhefndir. D 1 

E2 74. LokkaÖi [hon] litla ok lagÖi^ vi» ßtokki, aE2 

E2 glüpnaÖa grimmlr ok gretu }>eygi, A 

Dl förua faÖm mööur, frettn, hvat [[?ä] skyldi. E2 

GuÖrün: 

Dl 75. *Spyrit litt eptirl gpillav^tla-k» b<^Öuiu, El 

El(7n?) lyst vorumk J^ess lengi at lyQa ykkr elli.' aE2 

sveinarnir: 

E2 «Blott sem vilt b^rnum, bannar )>at manngi, E2 

Cl skomm mun rö reiöi, ef [pti] reynir gorva." A 

Dl 76. Bra pk barnoesku broQÖrawin kappsvinna, Dl 

D2 skiptit^ skapliga, skar [hon] ä hals biiSa. E2 

A enn fritti Atli, hvert farnir vaeri A 

E2 sveinar bans leika, es [hann] s4 pk hvergi. A 

GuSnin: 

El (vi) 77. Tfir r^JÖumk ganga Atta til segja, E2 

E2 dylja mun-k [|?ik] eigi dottir Grimhildar; Dl 

E2(vl) glaöa mun [pik] minnst, Atli ef [|?ü] gorva reynir: A 

Dl vakÖir v<J mikla, es [pii] vatt broeÖr mina. aDl 

E2 78. Svaf ek mjok sjaldan, slÖans l'eir felln; E2 

E2 h6t ek }?6r h^röu, hef-k» ^k nü mintan; E2 

Dl morgin mer sagSir, man-k* enn l^ann gorva: E2 

01? nü es ok aptann: ätt[u] slikt at fretta. El 

E2(vl?) 79. Maga befr' ()?ü) J^inna mist sem [pü] sizt skyldir: E2 



1) vinna fehlt R. 2) lagM R ist metrisch unanstössig ; leku tiach Vols, Buffge^ lek 
Hüdebrand. 3) etla ec R. 4) skiptit Bugge] sciptiz R. 5] hcfi cc R. 0) man ec R. 
7) hefir R. 
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E2 hausa veizt [pü] |^ira hafOas^t glsk^lum, Dl 

E2 drygSa-k* [pir] svä drykkju, dreyra bletfc-k« }>eira, E2 

El 80. T6k-k5 J^eira hj^rtu ok k teini steiktak, A(vß) 

E2 selda-k* pir slöan, 8ag8a[k]v^t kilfa va3ri; Dl 

E2 einn pA )7Yi ollir; ekki rätt[n] leifa, E2 

D2 tgggtn tit^liga, trttAr vel JQxlnm. E2 

E2 81. Barna veizt[u] pinna, biÖr sir fir verra, Dl 

£1 hlnt veld ek minum, hoelumk pö ekki.' E2 

Atli: 

El 82. „Grimm vasta, GuSrAn, es [pt] gerva^ 8v& mättir, aE2 

? barna )>inDa bl68i* at blanda m^r drykkju; aE2 

Dl snytt hefr^ [pti] siQnngam, sem pA sfzt skyldir, Gl 

El mär Iffitr [pA] ok sj^lfnm miUam ills Mi' Dl 

GnÖrAn: 

E2(vl) 83. 'Vili mör enn vwri at vega |>ik sj&lfan: A(vl)? 

Dl f()tt es fuUilla farit viÖ gram sllkan; Dl (vi) 

E2 dr^gt pA fyrr haföir [l>at] es menu doemi vissat [tilj,® ? 

Dl heimsku harSrH38is i heimi )>e88nm: A 

Gl nti hefr^ [pA] enn aukit {^ats [nA] äban fr^gam, A 

Dl greipt hefr< gloap störan: gert hefr^ [)>A] )>itt erfi.' E2 

Atli: 

E2 84. „Brend mnnti<> ä b&li ok bari» äSr grjöti,«^ aE2 

A3(V) 1>& hefr^ }>A &mat }?aztu » beiÖisL« Cl(?) 

GuSrAn: 

E2 'SegÖu** p^T slikar sorgir 4r morgin: Dl 

E2 friSra vil-ki» daaSa fara 1 Ijös annat' Dl (vi) 



]) dryg^a ec R. 2) blett ec U. 3) Toc ec R. 4) selda ec R. 5) gerK R. 

6) der Vert ist zu lang ; der Fehler wird in ^inna stecken ; aber pm aov ist sehr zweifelhaft. 

7) heftr R. 8) der Vers ist zu lang; til ist bereits von Grundtvig getilgt; genügt es {oder 
t^ess-s?) dopmi vissut? 9) hefr fehlt R. 10) mmdy R. 11) grioti ft)v R; <ft^ Um- 
stellung nach Grundtvig, s, oben S, 46. 12) seg R. 13) etla ec R. 

8* 
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Dl 85. S()tu samt^nis, sendnsk ftrhngi, D2 

Dl hendnsk heiptyrÖi, hvartki 8<5r unÖi. E2 

Dl heipt öx Hniflangi, hngÖiwä störrseöi, Dl 

D 1 gat fyr GuÖrüiiu, at fhann] vgri grimmr Atla. C 1 (vb) 

Gl 86. KömUwi hug henni HQgna viöfarar, 1)2 

Gl talSi happ h<^nam, ef hann hefht ynni. Gl 

D2(vl) veginn vas ]>k Atli: — vas pesB skamt biÖa — Dl 

Viersilbler sonr v& Hogna ok 8J(Jlf GuÖnin. Viersilbler 

El 87. Rgskr tök at roeSa, rakSisk ör svefhi, E2 
Gl kendi brätt benja, bands kvaÖ [bann] pQrf anga: Dl 

Dl (vi) i,8egi8 it sannasta: hverr \ä son BuBla? Gl 

Gl emka-k* litt leikinn, llfs tel-k* v<Jn onga.* Dl 

GuÖnin: 

E2 88. *Dylja mun-k [^k] eigi döttir Grlmhildar: Dl 

E2 l()tumk J?vi valda, es ll8r }?lna »fii »El? 

aDl enn sumn sonr HQgna, es J^ik 8<^r moeÖa.' Gl 

Atli: 

El (vi) 89. 'VaÖit hefr» [l>ü] at vfgi, p6ü vffirit skaplikt: A 

Gl illt es vin v61a, J^anns pir vel tru'ir. G3 

El 90. Beiddr för ek heiman at biSja ^fn, GuSrün: aE2 

•El leyfÖ vastu ekkja, 16tu 8törr<^8a; Dl 

D2 vas ]>& v(Jii lygi, es v6r um reyndam. A 

Gl förttt heim hingat, fylgöiv^oss herr manna. Gl 

B? 91. AUt vas Itarlikt um örar feröir, A 

E2 margs vas alls sömi, manna tfginna; Dl 

El naut vcjru oerin, nutum af störum, Ji2 

G3 )?ar vas ßglÖ fear,* fengu til margir. E2 

El 92. Mund galt ek maBrri, meiSma QolÖ )>i&SJ^) ^2 

D2(v2) prsela J^ria tigu,^ Hjar sjau gö8ar E2 

E2 — S(rm8 vas at sliku — : silfr vas p6 meira. E2 



I) emca ec R. 2) tel ec R. 3) hefir R. 4) fiar R. 5) XXX. R, 
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Gl 93. Lözt[a] pär allt pykkja, sein ekki vieri, A 

A(y8) meöan Igod }>aa li^gn, es [mir] leifSi Badli; A 

E2 gröftn sy& nndir, geröit lilut )>iggia, Dl 

E2 svffini liztfn] }>iDa sitja opt grätna; E2 

Gl fann-k^^i hng heilam hjöna ya^tr slKan/ E2 

GaSrün: 

E2 94. 'L^gr )?ü nü, Atli, l>öt [ek] )?at litt roekja: Gl 

Dl heldr yas-k^ hceg sjaldan, höstn pd st6rnm. E2 

Dl bgrSuzk [ör] broet^r nngir, b^razk rög milli: Dl 

El h&lft gekk til he^jar 6r hAsi l^inn, A 

Dl hroldi hotyetna, pvds^ til hags skyldi. Gl 

El(yl) 95. Prln^ y^ram systkin, {^öttam öysegin, Dl 

E2 forum af landi, fylgöum SigroÖi;» D2(?) 

E2 skaßya y6r lötnm, skipi hyert yirt st^Öi, E2(yl)? 

E2(ys) Qrkn8am at aiiSnn, nnz y^r anstr kömnm. Gl 

El(yl) 96. Konnng dr<)püm fyrstan, karnm land J^aBra, Dl 

Dl(ys) hersar [oss] k hond genga: hrsßzln )>at yissi; E2 

E2 yi^gnm 6r skögi l'anns yildam s^knan, A 

E2 settnm J^anii sselan es sir ni ättit A 

El 97. DauÖr yar8 inn hAnski: drap pk brätt kosti. E2 

Gl strängt yas angr angri ekkjn nafh* hljöta. E2 

El ky^l l'ötti kyikri at koma^^i hAs Atla: aE2 

Dl &tti tör kappi, illr yas 8& missir. E2 

Gl 98. Komtat [pä]'^ af J^vl pingi, es ydr l>at fra^gim, Gl 

Gl at )^A sok söttir, n6 slokSir at^ra; A 

E2(yl)? yildir äyalt ya^gja^ enn ysctki halda, A 

E2 kyrt um pvi lata, .' 



1) fann ec R. 2) var ec R. 3) \fa( er R. 4) l^riv R. 5) Sigvrpi R; nach 34, 1 
könnte Sigart$i allen falls bestehen, doch ist eine ältere Form Sigr0t5i oder gedehntes SigufM 
{oder gar Sigfert^i ?) wahrscheinlicher. 6) nafn Vpls] nam R. 7) comtalTy R. 8) der 
Vers ist überßUt; aber R hat y^gja; lies also yega (-Ix I -^X^X?)* 
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Atli: 

E2 99. .L:^gr )>ü nü, GuSrünl litt mnn viÖ bcetask Dl 

Dl hluti hvärigra: hofum gll skarBan; Dl 

E2 gerön nü, GaSrdn, af goazku J^inni A 

Dl okkr til ägsetis, es mik At heQa.* * Gl 

Gntfrün: 

E2 100. ^Knorr man ek kanpa ok kistn steinda, A 

Dl vexa vel blsBJu, (at) veija {ntt liki, E2 

E2 byggja^ Jwrf hverja, sem vit holl vseriin.' Gl 

E2 101. N&r yarS pk Atli: niSjum stritt oexti; Dl 

D2 ' efndi Itrborin alt patg r6S heita; E2 

El fröS vildi GuSrün fara sär at spilla: El (vi) 

Gl arÖn dvol doBgra, dö [hön] i sinn aunat Dl 

E2 102. Saell es hverr siSan, es slikt getr fcöSa A 

D2 j68 at afreki, sem t'ats^ öl Gjüki: Gl 

E2(vl) Ufa mun pai eptir ä landi hverja A 

Dl J>eira I>räma3li, hvargis* }y6Ö heyrir. Gl 



1) sem t^ats] sems R; oder einfach sem es? 2) hvargi er B. 



LJODAHATTB. 

Ueber den nordischen Ljö8ah&ttr hat Herr H. Schnorr von Garolsfeld in 
München, wie er mir mitteilt, eine eingehende Untersachang begonnen. Ich 
möchte derselben nicht vorgreifen, and beschränke mich deshalb hier aaf einige 
Bemerkangen zar Erläaterang meines Verfahrens bei der Bearbeitung der anten 
als Probe vorgelegten Lokasenna. Dies Gedicht habe ich mit Absicht aasge- 
wählt, weil es eines der regelmässigsten Stücke im Lj6Sah&ttr ist, and sich so, 
mit seiner verhältnismässig geringen Zahl von Verstypen, zur ersten Einflihrung 
in das Stadiam dieses schwierigen Metrams besonders eignet. 
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Mein Verfahren bei der Constitution des Textes ist ein etwas anderes 
gewesen als bei den vorstehenden Proben des FomyrSislag und Mälahättr. 
Einmal habe ich, nm einen bessern Ueberblick über die rein metrischen Correctnren 
geben zu können, Bragarm&l und was damit zusammenhängt diesmal still- 
schweigend durchgeftlhrt, ohne die abweichenden Lesarten der Handschrift be* 
sonders anzumerken, da jetzt wol zur Genüge feststehen dürfte, dass auf die 
Behandlung dieser Dinge in den Handschriften keinerlei Gewicht zu legen ist. 
Sodann bin ich in der Tilgung von Pronominibus, Partikeln u. dgl. entschiedener 
vorgegangen, d. h. ich habe die aus allgemeinen Gründen verdächtigen Wörtchen 
dieser Art fast überall in [ — ] gesetzt, wo das Metrum sie nicht direkt verlangt. 
Dass ich hierin Recht getan habe, glaube ich daraus schliessen zu dürfen, dass 
dieses Verfahren, obwol es ohne positive Rücksicht auf die Metrik eingeschlagen 
wurde, doch das Resultat gehabt hat, durchaus glatte Verse herzustellen. 

Was nun den Versbau des LjoÖahättr anlangt, so wurde in den Beiträgen 
VI, 352 ff. im Anschluss an die bekannte Regel Bugge's vom Ausgange der Lang- 
zeile festgestellt, dass diese Zeile aus einem zwei- bis sechssilbigen 'Grundvers' 
und einer betonten, auflösbaren 'Zusatzsilbe' bestehe; der ersten Hebung könne 
ein Auftakt von einer Silbe vorausgehen. Die Kurzzeilen bestehen gewöhnlich 
aus einem jener zwei- bis sechssilbigen Grundverse, die zweite Kurzzeile auch 
oft aus einem Grundvers mit Zusatzsilbe. Auftakt ist in der zweiten Kurzzeile 
ebenfalls gestattet Im Aufbau der Halbstrophen lässt sich vielfach die Tendenz 
beobachten, von kürzeren Zeilen zu längeren fortzuschreiten. 

Zu diesen Regeln habe ich an Allgemeinem jetzt nur hinzuzuftlgen , dass 
auch jene 'Grundverse' wieder grossenteils im Anschluss an die wolbekannten 
ftlnf Typen gebaut sind. Zu ihnen tritt als sechster ein dreisilbiger Vers, ge- 
wöhnlich von der Form -x— ? selten l-x- Es ist derselbe Vers, den wir in der 
ersten Halbzeile des eigentlichen KviSuhattr, d. h. des von mir als 'Drei- und 
Viersilbler abwechselnd' bezeichneten Versmasses (s. Möbius, Arkiv for nord. 
Filol. I, 288 ff.), finden. Wir können ihn mit F bezeichnen. Ganz vereinzelt treten 
dann auch noch zweisilbige Verse auf, wie in dem bekannten Deyr fe der H^ 
vam^l (Str. 75. 76) ; ich nenne diesen Typus 6. 

Das Princip, von kürzeren Versen zu längeren in der Halbstrophe aufzu- 
steigen, ist in der Lokasenna ziemlich wol gewahrt Es scheint fast, dass in 
der ersten Halbzeile der Halbstrophe das Mass eines Viersilblers nicht über- 
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sehritten werden sollte. Neben dem Dreisilbler F, der ungefähr 38 mal begegnet, 
erseheinen von den Viersllblern seltener B und C, nämlich je 9 mal, am gewöhn- 
lichsten A, gegen 60 mal. Man sieht, wie sehr hier die fallenden Typen, F und 
A, tiberwiegen. A mit Auftakt, also ein fttnfgUedriger Vers, ist fünfmal belegt: 

of y<^pn sin doema 2, 1 es pk Yea ok Vilja 26, 4. 

siztu arma l^ina 17, 4 vi5 systur t^inni 36, 4. 

pyit aldar erlog 21, 4 

Ich halte aber alle diese Verse für verdächtig. Str. 2, 1 liegt es nahe, sin zu 
streichen, wie sina in der zweiten Halbzeile o/c um vigrisni sina, welche einen 
sonst in der Lokasenna gar nicht belegten Verstypus ergäbe (erweitertes E mit 
zweisilbigem Auftakt). V. 36, 4 wird systr zu setzen sein, wie z. B. GuÖr. I, 20, 7 
und Atlam. 53, 5 überliefert ist Diese beiden Zeilen fallen dann zu C. An 
den andern drei Stellen Werden die unpoetischen Eingänge siztu^ pvit, es pd 
wol auf Interpolationen beruhen. 

Von den übrigen fallenden Typen steht einmal D, und zwar in der erweiter- 
ten, fttnfgliedrigen Form: Jos ok armbauga 13, 1. Aber nach Str. 12, 40, wo Bragi 
nur von einem baugr redet, ist zu vermuten, dass im Original auch nur jös ok 
bauga nach A gestanden hat 

Ebenso zweifelhaft sind die Stellen, wo man E annehmen könnte. Örlggum 
ytirum 25, 1, aus fr forum pinum üO, 1 halte ich für A2 mit Auflösung der Neben- 
tonsilbe. Ebenso können aber auch wol okynjan meira 50, 4 und ol gart^ir Aegir 
65, 1 zu A gezogen werden , vgl oben S. 15 und Beitr. VI, 312 ff. Dann bleiben 
noch die Verse 

a) getit verör oss slfks 52, 4 b) heill vestu nü Loki 53, 1 

eiga ]?in 9II 65, 4 

V. 65, 4 halte ich für F mit verschleifter Senkung , und so kann vielleicht auch 
52, 4 zu F gezogen werden , wenn wir diesem Typus wie A die Freiheit der 
Bildung zweisilbiger nicht verschleifbarer Senkung zugestehen. Wahrscheinlicher 
aber wird oss zu tilgen sein. V. 53, 1 endUch ist auf jeden Fall fiberladen; 
über die Gorrectur kann man verschieden urteilen. Am nächstliegenden kommt 
mir vor, was im Texte angedeutet ist, nämlich he'dl wü, Loki, also ein A2 mit 
Kürzung oder F mit Auflösung der zweiten Hebung. Zur Satzform vgl in 
unserem Gedichte selbst heUir cesir, heilar äsynjur ok oll girmheilug goö Str. 11. 
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Ganz zweifelhaff; ist die Zeile ülfgi hefr ok vel 39, 4 ; dieselbe würde als A 
mit einer Znsatzsilbe am Schlüsse aufzufassen sein, wie solche Verse in der 
zweiten Halbzeile und der Langzeile oft vorkommen. Al)er die Zeile entbehrt 
der Alliteration, und zwar scheint der Fehler auf Seite der ersten Ilalbzeiie zu 
liegen, da die zweite in Sinn und Metrum untadlig ist. Dann bleiben noch 
veitk ef fyr ütan vfierak 14, 1 veizt ef mik & hjorvi skulu 50, 1 

veizt ef [ek] inni settak 27, 1 veizt ef fyrsti- ok öfstr 51, 1. 

veizt ef [ekj 08U settak 43, 1 
Die drei ersten dieser Verse könnten Sechssilbler sein, die beiden letzten Fttnf- 
silbler (50, 1 mit Auflösung der Schlusshebung). Es wäre aber doch sehr sonder- 
bar, wenn diese Sechs- und Fttnfsilbler immer auf diese eine Satzform mit veUk 
ef, veizt ef beschränkt gewesen wären. Ich habe also den Verdacht, dass auch 
diese Verse eine gemeinschaftliche Corruptel erfahren haben durch den Zusatz 
von veitk resp. veizt, V. 14, 1 mtlsste man dann wol die Aussprache utan an- 
nehmen, die ich freilich sonst nicht metrisch belegen kann (über utan vgl. Beitr. 
V, 513); die Zeile fiele dann zu C, ebenso die beiden folgenden mit Elision des 
t von innt und etili. Die beiden letzten endlich ergeben bei der Streichung von 
veizt ohne weiteres den Typus B. Die Interpolation könnte durch eine Remi- 
niscenz an 4, 1 mit der spöttisch das vdzt dieser Zeile widerholenden Gegenrede 
Loki's 5, 1 veranlasst sein. 

Für einigermassen sicher halte ich hiemach, dass dem Dichter der Loka- 
senna für die erste Halbzeile neben dem Dreisilbler F und dem Viersilbler A 
nur noch B und C geläufig waren. Anzuerkennen sind vielleicht einige E. Was 
über das Mass des Viersilblers hinausgeht, ist wenigstens verdächtig. 

An die Besprechung der ersten Halbzeile schliesse ich sogleich die der 
Langzeile, weil sich einige Besonderheiten, durch die sich die zweite Halbzeile 
von der ersten unterscheidet, in der Langzeile wiederfinden und an dieser besser 
demonstrieren lassen. 

Für den Ausgang der Langzeile ist der reine Typus AI .^x I -x nicht 
verwendbar; aber auch A2k JL^ | v!/x klommt meines Wissens nicht vor, denn 
lunär lognfara Skim. 39. 41 und fritir fimm daga Hav. 51 gehören, wie die Alli- 
teration zeigt, zu D2, - I Iv^x» ^^^ M^^ ^P^^ paöan Hav. 138 aus dem gleichen 
Grunde zu C3, x- I v^x- B mit und ohne Auflösung der zweiten Hebung und C3 
sind an sich möglich, aber wegen ihrer Kürze und des raschen llliytlimus flir die 
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schwere Schlusszeile der Halbstrophe doch kaum recht geeignet. So findet sich 
denn auch nur ein ganz sicheres C, pü'st viti vig varastr 13, 6, während ok pir % 
munn migu 34, 6 auch eine andere Auffassung zulässt (s. unten S. 67). Etwas 
häufiger ist B ; ganz rein 13, 7, mit Auflösung der zweiten Hebung 44, 3. 46, 6. 
63, 6, mit verschleif barer Senkung hera HU meb tveim 38, 3 , emm slcevurum sigr 
22, 6. 23, 3, at [er] moela ne meguö 7, 3, mit zweisilbiger Senkung ef [pü] meelir 
tu mart 5, 6, eba heitib mik heban 7, 6 und hvi prasir [pü] svd^ Pörr 58, 3. Doch 
können die beiden letzten Verse (58, 3 unter Beibehaltung des piÜ) auch allenfalls 
als (x)x I — X- I ~ *^ E mit Auftakt gerechnet werden (s. unten). 

Von den Unterarten von D begegnet die zweite, .1 1 l^x» einmal mit Auf- 
takt, ok vaka vgrbr goba 48, 6 ; häufiger ist dieselbe Form des erweiterten ftinf- 
silbigen Typus D**) Ix I -^X- ^^^^^ meinstafi 28, 3, Ijöta leibstafi 29, 3, aiiir gl 
saman 45, 6, /ullum forns mjabar 53, 3, heiman BidrriÖa 55, 3, hyggsk v<e(r hvatr 
fyrir 15, 6, hryggr munt\u\ heim fara 31, 6 und auch wol mit Auflösung der ersten 
Senkung hör ok af Illörriba 54, 6 , endlich mit Auftakt ok alira öskmaga 16, 3, 
ok lagSir [pü] leer yfir 20, 6. D4 1 | Ix- findet sich nur einmal mit Auflösung 
der ersten Hebung, Bragi bekkjum d 11,6, wenn diese Zeile nicht vielmehr zu 
dem später als A+1 charakterisierten Typus zu ziehen ist. 

Wieder beliebter ist E, und zwar findet hier in der Lokasenna stets Auf- 
lösung der zweiten Hebung statt Der Typus El, wie sigiiva synir 1,6. 2,3, 
feti gangi framarr 1, 3 begegnet 9 mal (5, 3. 19, 3. 31, 3. 40, 6. 45, 3. 55, 6), dazu 
mit Umstellung bekkskrautuör Bragi 15,3; der Typus E 2 -Ix- I - ^ur zweimal 
sicher, mceran drykk mjabar 6, 6 und heg g ja vanr Bragi 13, 3, ferner zweimal 
zweifelhaft mit Auftakt in den Versen eba heltib mik hetian 7, 6 , hvi prasir pü 
svd Pörr 58,3, die oben mit grösserer Wahrscheinlichkeit zu B gestellt wurden. 

Das grösste Contingent liefern jedoch Verse wie 

Loptr um langan veg 6, 3 

gambansumbl um geta 8, 6. 

Auf den ersten Blick könnte man geneigt sein, solche Verse als erweiterte D4 

Ix I -X- aufzufassen. Hiergegen aber sprechen verschiedene Gründe. Bei 

natürlichem Vortrag ergicbt sich sofort ein ganz anderer Khythmus als bei dem 



') Ich bezeichne im folgenden die durch Zusatz einer Senkung erweiterten Typen D und 
£ als D* und E*. 
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erweiterten D, bei welchem die Sclihisssilbe doch nnr einen Nebenton haben soll. 
Hier aber ist die Sehlusssilbe ohne Zweifel voll betont: sie trägt sehr oft die 
Alliteration, und wird sehr oft aufgelöst; beide Erscheinungen vereinigen sich 
z. B. in der oben zu zweit angeführten Zeile. Bei dieser ist der natürliche 
Rhythmus ohne allen Zweifel gamban- \ sumhl um \ gela, und nicht gamban- \ sumbl 
um gt'ta. Icli betrachte daher diese Verse, in Uebereinstimmung mit meiner alten 
nnd in diesem Falle berechtigten Einteilung der Langzeile des LjoÖahsittr in 
Gnindvers + Zusatzsilbe, als Erweiterungen von A, die ich mit A + 1 bezeichne. 

Die Alliteration triflft hier entweder die Icten 1 und 2, oder 1 und 3, oder 
2 und 3. Im letzteren Falle ist es öfter unmöglich, diese Verse mit voller 
Sicherheit von B mit mehrsilbiger erster Senkung zu scheiden, vgl. z. B. Verse 
wie umb pinn brdSurbana 17, 6, es pik glaptii^ai gebt 20, 3, pdt hon sj(flfgx segi 
29, 6 , esat pir vamma vant 80, 3. Doch spricht, wie ich glaube , der schwere 
Gang des Rhythmus in den Langzeilen im Allgemeinen ftlr A + L 

Ziemlich häufig verbindet sich der Typus A + 1 in der Langzeile mit einem 
Auftakt , wie ok drapi d vcctt sem voiur 24, 2 , ok he fr ce vergjom verit 26, 3 , ok 
meini blandin mjok 32, 3 u. s. w., und öfter mit zweisilbiger Senkung, wie ok blentk 
peim svd meini mjob 8, 6, ok hoetir [per] svd baugi Bragi 12, 3, ok mundir [pü] pd 
Freyja (rata 32, 6, ok pykkir sd dsa jabarr 35, 6 etc. Es ist leicht zu sehen, 
dass Verse dieser letzteren Art auch als x I -x- I -x I -» d, h. als erweitertes 
E* + l mit Auftakt gefasst werden können; ich wüste in der Tat keine feste 
Entscheidung zu geben. Für einen Typus E+1 kann der Vers hverr he fr pinn 
hdrr verit 30,6 sprechen (oder ist hverr hefr hörr pinn verit zu lesen?). E + 1 
mit Aufliakt ist wieder unsicher, denn ok hugbak pat args aba/ 23, 8. 24,6, ok 
svelgr \hann] aiian Sigfobur 58, 6, ok potliska \pü pd\ Pörr vesa 60, 6 können 
auch als B + 1 mit zweisilbiger Senkung gelten. Für letztere Auffassung scheint 
mir 58, 6 zu sprechen, denn es wäre doch unnatürlich, ailmi, das zum folgenden 
gehört, mit Nebenton in den ersten Fuss von E hineinzuziehen. Auch ok per i 
munn migii 34, 6 (oben S. 66) ist wol am einfachsten hierherzustellen. Sicher sind 
sodann wieder einige Beispiele ftlr einen Typus D + 1, nämlich vergjamasta vesa 
17, 3, jaftigsHa sem ek 21, 6 und kyr molkandi^jok kona 23, 6. 

Wieder anders ist die Auswahl der Typen der zweiten Halbzeile. Die 
beiden Hauptformen der ersten Halbzeile, F und A, fehlen fast ganz. Für F 
lassen sich nur anführen prungm g(A 7, 2 und allenfalls auch bjdrreifan 18, 5 ; 

9* 
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beide Stellen halte ich aber ftlr verderbt Auch fttr A stehen nnr zwei ganz 
sichere Belege zu Gebote, ofund um gjaldir 12, 5 nnd finna ni mqttu AQ^ 5, ein 
dritter ist vielleicht ef [/>ü] svd [veerir 54, 2 (Alliteration auf ef und vcerir?). 
Dazu vier mit Auftakt : lezt eigi mundu 9, 5, peims gefa ni skyldak 23, 2, at fleiri 
teljak 28, 2, es \pü] riba sirat 28, 5. Dagegen ist B mit 34 (ungerechnet va$i[u\ 
viti Laufeyjar son 52, 2, was wegen der schweren zweiten Senkung auffällig ist) 
und C mit 48 Belegen (ungerechnet 25, 5. 33, 2) vertreten ; zu B oder C gehören 
ausserdem noch die bei den Zeilen 21, 5 und 29, 5, je nachdem man mit der ersten 
Stelle hykk at [hön] gll um viti oder mit der zweiten hykk at [h6n\ oll viti liest 
Das Letztere ist mir am wahrscheinlichsten. Demnächst begegnet A + 1 , das 
wir als Hauptform der Langzeile kennen lernten, 27 mal sicher ; dazu noch 49, 2 
munattu lengi svd (wo ursprünglich doch wol montat stand) und, mit zweisilbiger 
erster Senkung pü kunnir aldrigi 22, 2. 38, 2. 46, 2. D scheint ganz zu fehlen. 
Belege für £1 sind ärdsi fyrir 41, 2, fttr £2 pes$ munk nü gela 20, 2, mit Auftakt ms 
hrimkalda magar 49, 5. 50, 2. B + 1 (oder G mit dreisilbiger Eingangssenknng ?) 
scheint vorzuliegen in ef [pü] eyss d holl regln 4, 5 und at drekka Hropis megir 
45, 5; ein E2 + 1 in drygbub i drdaga 25, 5. Zweifelhaft ist heilar dsynjur 11, 2; 
das ist entweder Gl, oder, wenn man gekreuzte AlUteration annimmt, ein er- 
weitertes D*l. Für verderbt halte ich at qss ragr 33, 5; femer peims [pü] gefa 
skyldira 22, 5, wo nach 23, 1 sicher peims gefa ne skyldir = aA zu lesen ist; 
endlich den Sechssilbler pik kveti-k allra kvenna 17, 2, wo kvenna möglicherweise 
späterer Zusatz ist (gekreuzte Alliteration auf pik und allra). 

Das Verhältnis der Häufigkeit der einzelnen Versformen in den einzelnen 
Zeilen der Halbstrophe stellt sich hiemach bei den einfachen Typen wie folgt: 

A B C D £ F 

L 60+6* 9+3* 9+3* — — 38+1* 

IL 2+1* 34+1* 48+2* — 2 2* 

m. — 1 1 _ 11+1* _ 

und bei den erweiterten Typen wie 

aA A+1 aA+1 B+1 al) D* aD* D+1 E+1 

L______ — __ 

IL4 31 — — — — — — — 

HL — 55 26 5* 2 8 2 8 1 
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Dabei sind einige ganz zweifelhafte Verse weggelassen, minder zweifelhafte zwar 
aufgenommen, aber von den sichern Belegen der Typen zu denen sie gestellt 
sind, durch einen Stern unterschieden. 

Die erste Halbzeile im Ljöftah&ttr der Lokasenna besteht hiernach vorwiegend 
aus A und F, in zweiter Linie B und C; die zweite aus C, B und A+1; die 
Langzeile vorwiegend aus A-f 1 und aA+l, in zweiter Linie aus B und E. 

Die Unterabteilungen der einzelnen Typen sind bei der folgenden Probe 
nicht mehr angegeben, mit Ausnahme etwaiger Auflösungen von F. 

Lokasenna. 

Loki: 

A 1. 'Seg[8u] )>at, Eldir, sv&t [t^A] einugi B 

feti gangi framarr: E 

A hvat h£r inni hafa^at glm^lum C 

sigtiva synir?' E 

Eldir: 

C 2. «Of v^pn [sin] doema ok um vigrisni [sina] C 

sigtiva synir; E 

A äsa^ok älfa es hör inni eru A+1 

mangi's [J^er] 1 voröi vinr." A+1 

Loki: 

A 3. ^Inn skal ganga Mgis hallir i A+1 

ä pBt sumbl at sea; A+1 

A jöU ok ^fn foßri-k &sa sonum A+1 

ok blent-k J^eim sy& meini mjoö.' aD*+l 

Eldir: 

A 4. ,yeizt[u] ef [pt] inn gengr iEgis hallir i A+1 

& psA sumbl at sea, A+1 

A hr6piv^ok rögi ef [pA] eyss k holl regin, B+1 

k pif munu [l^au] )^rra pst* aA+1 

1) ioU K 
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Loki: 

A 5. 'Veiztfu] psii, Eldir, ef [vit] einir skalnm B 

»aryrdiim sakask, E 

A SLüii\gT verSa mnn-k i andsvornm, C 

ef [pi] m^Ilr tU mart' B(aEV) 

Loki: 

F 6. ^Dyrstr ek kom t^ssar hallar til, A+1 

Loptr, nm langan veg, A+1 

A ^SQv^t biSja at m^r einn gefi C 

maeran drykk mjaSar. £ 

B 7. Hvl pegiÖ 6r gri, }7ningin goÖ, FV 

at [£r] ina3la ni meguS? B 

Fv2 segga^ok gtaSi veliS m^r giimbli at, A+1 

eSa heitiS mik heSan.' B 

Bragi: 

Fv2 8. ,,Seggav^ok gtaSi velja p€r gambli at A+1 

ajsir aldrigi; A+1 * 

B pvit ajgir vitu hveim )?eir alda gkulu A+1 

gambangumbl nm geta." A+1 

Loki: 

A 9. 'Mant[a] I'at, 08inn, eg [vit] i &rdaga C 

blendnm bl68i gaman? A+1 

A Qlvi bergja 16zt[a] eigi mnndn aA 

nema okkr ygri b^Sam borii' aA+1 

OÖinn: 

A 10. ,Ri8[tu] pk, VlÖarr, ok \kt völfg foöur C 

gitja gambli at! A+1 

Fv2 giSr ogg Loki kveÖi lagtagt^fum B 

iEgig hgUu L* A+1 



B? 



AV 
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Loki: 



11. 


'Ileilir sesir, heilar jisyqjar 


C?D*? 




ok oll ginnheilug go8, 


C+1? 




neiiia sä einn ^ss es iuuar aitr, 


B 




Bragi, bekkjum &.' 


D 




Bragi: 




12. 


.Mar ok mnki gef-k pir mlns fear, 


C 




ok Ixutir [P6t] evh baagi Bragi; 


aA+1 




8i5r ]>ä ^anm ofund nm gjaldir, 


A 




gremjat' goö at j^dr." 


A+1 




Loki: 




13. 


'Jos ok [armjbanga inant[n] a; vesa 


C 




beggja vanr, Brag]. 


E 




äfla^ok &lfa es bär inni ern 


A+1 




t»ü'8t viÖ v(g varastr, 


C 




ok skjarrastr viS skot* 


B 



Bragi: 

CV 14. ,fVeit-kJ, ef fyr* utan v<Tra-k [sva] sein fyr innan em-k B(A+1 ?) 

iEgis hol! um kominn, A+1 

F hanfaft }>itt bjera-k 1 hendi iner: A+1 

litt's» \>6t l>at fyr lygi/ A+1 

Loki: 

A 15. 'Snjallr estfn] i sessi, 8kalat[a] Bva gtfi^a, C 

bekkskrantut^r Bragi I^ E 

Fv 1 vega pd gakk ef [pt] vreiör seir! C 

hyggsk vaetr hvatr fyrir.' D* 

IBunii: 

Fv2 16. ,BiS-k Jnk*, Bragi, barna siQar duga A+1 

ok allra oskmaga,» aD* 



1) grem)>v cigt R. 2) {'yr R. 3) Mit ec R. 4) bragi becc8cravtv)>r R. 5) |Hk fMi R. 



— 72 — 

Fy2 at ^A Loka kveSira lastasigfam A+1 

iEgis hgUn i.* A+1 

Loki: 

A(Fv2?) 17. 'Pegi J^ii, lÖunn! Hk kve»-k allra kvenna ? 

yergjarnasta vesa: D+1 

[a]A [siztn] arma yinsL lagSir Itrf'yegna C 

umb J>inn bröSarbana.' A+1 

ISnnn: 

18. , Loka [ek] kveÖka lastast^fum A+1 

^gis hßUu 1: A+1 

A Braga ek kyrri f bj6rreifan; ? 

yilkak at [it] vreiÖir vegizk." A+1 

Gefjon: 

B 19. ,Hvi it aesir tveir skuluS inni h6r B 

sÄryrSum sakask? E 

Fv f Lopzci ]^at veit at [bann] leikinn es B 

ok bann ß^rg oll fia*.* A+1 

Loki: 

A 20. 'Pegi }?ü, Geßonl J^ess mun-k nü geta, E 

es I?ik glapÖi^at geÖi A+1 

A sveinn inn bvlti es yiv sigli gaf, A+1 

ok [pii] lagÖir laer yfir.' B+1 

OSinn: 

Fv2 21. ,CErr^ est[u], Loki,3 ok »rviti, C 

es [l^ü] fajr ]>6r GeQon at gremi: aA+1? 

[aJA [l'vit] aldar erlog bykk at [h^DJ oll [umj^ viti B 

jafiigerla sem ek.* D+1 

Loki: 

A 22. 'Pegi )>ü, OSinnl ptk kannir aldrigi A+1 

deila vlg meÖ verum. A+1 



1) so Egüsson; fiorg vaA frii R. 2) diese Zeiie auch 8E I, 84. II, 265. 3) ertv 

ny Loki W, ertii nu orj^inn U. 4) vgl. 29, 4. 



F 



F 



F 



A(E*V) 



U 



Fvl 



|a|A 



C? 
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opt \>A gaft )>eiin8 [|>äj gefa skyldira, > 
ennm alievuram sigr.' 

OÖinn: 

23. ,Veit-k ef [ek] gaf J^eims [ekj gefa ne skylda, 

enum sl^vurum »igr: 
atta vetr vastfuj fyr jorÖ neöan 
kyr molkandiwOk kona, 
ok hefr [H] l^ar born um« borit, 
ok hugSa-k ptii args aSal/ 

Loki: 

24. 'Enn p\k slSa'* kööu^l S&mseyju^ 

ok draptfuj & vffitt sem volur: 
vitka liki förtfnj ver)?j68 yfir, 
ok hugSa-k \fBi arg8 aSal.' 

25. ,Ork)gain ykkram skyliS aldrig! 

Bcgja seggjnm fr&. 
hvat it ffisir tveir dr^gSnS i ärdaga, 
firrisk h) forn rek firar!* 

Loki: 

26. 'I>cgi pü, Frigg! piCat Fj^rgyne majr 

ok hefr tß vergJQiii verit: 
[es p&\ Vea ok Vilja l^zt[u] )>er, ViÖris kvaen, 
bäÖa^yi baöm am tekii' 

Frigg: 

27. ,Vci7.t[aJ, ef [ek] inni setta-k ^EgiB hollnin i 

Baldri glikan bar, 
üt [|>üj ü6 kviemir frä üsa sonum 
ok vcri [l'äjv^at \>it vreiÖum vegit" 



aA? 
B 



aA 

B 

C 

D+1 

aA+1 

aE+1 

C 

aA+1 
B 
aE+1 

B 
A+1 

E+1(C?) 
A+1 

B 

aA+1 
A+1 
A+1 

A+1 
A+1 
B 
aA+1 



1) lies gefa n& skyldir nach 23, 2. 2) b^m um /VA// R, ergänzt von Ratk nach Xs, 7 
a) sina Gunnarr Piiltson, aiga K. 4) säniseyio i R. 



10 



— 74 — 

Loki: 

F 28. 'Enn vill [pü], Frigg, at [ek] fleiri telja aA 

mina meinstafi: D^ 

F ek }>vf raeÖ, es [pti] rfÖa s^rat aA 

siÖan Baldr at s^lnm.' A+1 

Freyja: 

Fv2 29. ,(Err est[u], Loki, es [pii] yÖra telr B 

Ijöta leiSstafi: D* 

F erlog» Frigg hykk at gU^ viti, C 

pöt hön 8j<^lfgi segi.*^ A-fl 

Loki: 

A 30. ' Degi )?ü, Freyja ! )>ik kann-k fuUgerva, C 

esa p^T yamma vant: A+l 

A asav^ok k\{a, es h^r inni em A+1 

hverr hefr J>inn hörr verit.' E+1 

Freyja: 

A 31. ^FliJ's J>6r tuDga, hykk at )?6r fremr mym* C 

ögott um gala; £ 

A vreiÖir'o [}?6r] aBsir ok &8ynjnr: C 

hryggr munt[u] heim fara.« D* 

Loki: 

A 32. 'Pegi piL, Freyja! ^st fordaeöa C 

ok meini blandin mJQk: aA+1 

C [siz] )?ik* at broeör }>fnam stoÖii® blfÖ regin, C 

ok mundir fj>ü] J?a, Freyja, frata.' aA+1 

NJQrÖr: 

C 33. »Pat's yif litil,' I>6t s6r vers fai C 

varÖir,® höss e5a hvars. A+1 



1) Z. 4-6 auch SE 1, 84. II, 265. Nach örlog schiebt V manna, W vita ein, 2) p&v ü. 
3) )>vi at henni siaifgi segir U. 4) luy R. 5) siz )'ik ßugge] sitztv R. 6) Mlpo Bugge] 
8i|>o R. 7) valitit R. 8) so Hildebrand; varj^er vers fiii R. 
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F hitt es undr at ^ss ragr ? 

es hir inn of kominn A+1 

ok hcfr 8& b^m of borit* aA+1 

Loki: 

Fvl 31. 'I>egi l?ü, NjorÖrl \pn\ vast austr heSan C 

gisl um sendr at goSam. A+1 

FV Hymis meyjar bgf8u^[j>ik] at hlandtrogi, C 

ok ]>iT i mann migu.' B+1 

NjorÖr: 

Fvs 35. ,Sü crumk Ifkn, es [ek] vas-k langt heÖan C 

gfsl um sendr at goöum: A+1 

B )^a ek mog um gat, )>anns mangi flar, B 

ok l'ykkir sä isa jaSarr/ aA+1 

Loki: 

F 36. 'Ha5tt[n] nü, NJQrÖrl haf [}>ü] k höfi Hk' B 

manka[k] l'vi leyna longr: A+1 

G viÖ 8yst[u]r^ l^inni gazt[a] slikan mog B 

ok esa J?ö vönu^ verr.' aA+1 

T^r: 

F 37. «Freyr es baztr allra ballriöa C 

äsa gorSam i; A+1 

A mey [hannj ni gra^tir n6 manns konu, C 

ok leysir ör b^ptom hvern.* aA+1 

Loki: 

Fvl 38. 'Degi }>ü, T^l }>* kunnir aldrigi A+1 

bera tilt meÖ tveim: B 

A bandar [innar] hoigri mun-k hinnar geta, B 

es pir sleit Fenrir fri.' aA+1 

T^r: 

Fvs 39. «Handar em-k vanr, enn pti bröSrs vitnis, C 

bol es beggja J>r^; A+1 



1) systor R. 2) <Sno R. 
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? 



Fvl 



B 



C? 



B 



lUfgi hefr ok vel es f bondum skal 
biÖa ragna rakra." 

Loki: 

40. *I>egi l?ü, T^r! J?at varÖ plnni konu 

at [hönj ktü mog viÖ m^r. 
oln n& penning haföir [pi pess] aldrigi 
vanrättis, vesallT 

Freyr: 

41. »Ulf sö-k liggja krÖBi fyrir, 

nnz um ^ rjüfask regln. 
t'Yl mant[aj nsest, nema [pA] n(\ I^egir, 
bundlnn, b^lva smlÖr!* 

Lokl: 

« 

42. 'GuUi keypta 16zt[a] Gymis döttar, 

ok seldir \>iü svä sverÖ. 
. enn es MAspells synir riÖa MyrkviÖ yfir 
veizta [)>üj p&, reaall, hv6 [l^öj vogr.' 

Byggvir: 

43. , [Veizta], ef fek] oOliv^tta-k sem Inganar Freyr, 

ok avh sasllikt setr, 
mergi smsera melÖa-k []>&] meinkr^ku 
ok lemtSa alla^^i liSa.* 

Loki: 

44. 'Ilvat's ]>at it litla, es [ekj pat iQggra sö-k, 

ok snapvist snapir? 
at eyrum Freys mnnt[u] «j vesa 
ok and kvemam klaka.' 

Byggvir: 

45. , Byggvir ek heiti,* enn mik br&Öan kvc5a 

goS oll ok gamar. 



B 
A+1 

A+1 
aA+1 
B 
E 

E 

A+1 

C 

A+1 

C 

aA+1 
A+1 
A+1 

B 

A+1 
C 
aA+1 

B 
B 
C 

A+1(B?) 

A+1 (BV) 
E 



I) um fehlt R. 



2) lies büitUk? 
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C 



C 



Fv2 



C 



Fv2 



Fv2 



B 



B? 



F 



)>vi em-k h6r br6Öngr, at drekka Ilropts megir 
allir q1 saman.* 

Loki: 

46. *I>egi )>ü, Byggvir! }^ü kunnir aldrigi 

deila meS monnum mat 
[ok] ];ik i Acts straH finna u& m()tta, 
}>48 v^^gu verar.' 

Heimdalir: 

47. ,01r estju], Loki, svit [|>üj est^ wrviti, 

hvi nö lezkat [];u], Loki?» 
(^vit ofdrykkja veldr alda hveim 
es sina ma)lgi nö manai'^ 

Loki: 

48. 'I>cgi I^A, Ileimdallr! ]>6v vas i ärdaga 

it Ijota Iff nm lagit: 

anrga baki pn munt se vesa 

ok vaka vorör go8a.' 

SkaÖi: 

49. «Litt's pir^ Loki, manattn lengi Bvä 

leika lausam hala: 
[l^vit] pik & hJQrvi skalu ins hrimkalda magar 
ggrnnm binda goti^ 



B+1 



A+1 
A+1 
A 
B 



C 

A+1 

B 

aA+1 



C 

aA+1 
C 
aD 



A+1 
A+1 
aE 
A+1 



Loki: 

50. ^[Veiztn] ef mik & hjgrvi sknlu ins hrimkalda magar aE 

gQmum binda go8, A+1 

fyrstr ok 0f8tr vas-k at Qorlagi G 

J^ars vir* & Djaza }?rifanL' aA+1 



1) stRi R. 2) er K; Ues sva est? 3) diese Zeile auch SE I, ^1. 11,265; für letKta)nr 
K hat Yf lezkattu, r legskftl^v; m U lautet die Zeile hyi floptir )>v loptr. 4) v^r muss wol 

bleiben, damit )>ars in die Senkung tritt und sä dreifache Alliteration vermieden wird. 
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SkaSi: 

B? 51. ,[Veiztu], ef fyrßtr ok efstr Ya8t[u] at fjorlagi, C 

]7äs 6r ä Pjaza f^rifaS, aA+l 

C frä venm m(nam^ ok vongam skuln B 

J>6r sß kold r^JÖ koma.* A+1 

Loki: 

A 52. ^Lättariwi m<^lam vast[u] viÖ Laafeyjar son, B? 

y&s [pii] lözt mer k beS }>iDn boÖit: aA+1 

Fvl getit verÖr [oss] sliks ef [v6r] gerva skulam B 

te\ja vgmm in vtjr.' A+1 

Sif: 

Fv(A2k?) 53. ,HeiU [vestu] nft, Loki, [okj tak vi» hrlmkalki C 

fallam forns mjaSarl D* 

A heldr [pA] hana eina lätir meS äsa sonum A+1 

yammalansa ' vesa." A+1 

Loki: 

A 54. 'Ein pt v»rir ef [J?ü] svi v»rir A 

V9r ok grgm at veri: A+1 

F einn ek veit, sv&t [ek] vita {^ykkjumk, C 

hör ok af HlörriÖa D* 

ok vas p2Lt sä inn Isevisi Loki.' ? 

Beyla: 

A 55. »Fjgll oll skjilfa, hykk k fgr vesa C 

heiman HlörriÖa; D^ 

C bann raeSr roa f^eims nBgir hör B 

go8 oll ok gama.* E 

Loki: 

A 56. 'Pegi I>ü, Beyla 1 J^ü'st Byggvis kvaen, B 

ok meini blandin mJQk; aA+1 



1) nunom veom R. 2) ▼ammalausa Gunnarr Pälsson] TMimalavsom R. 
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£* 6kynjan meira koma meS &sa Bonum: A+1 

9II e8t[aj, deigja, dritin.* A+1 

Dörr: 

A 57. ,Dcgi pdy rög vffittrl )>er skal [minn] (TüÖbamarr C 

MJQllnir mal fyrnema. A+1 

F herSa klett drep-k )>är h&Isi af, A+1 

ok verÖr pa [pinxx] QgrviwUm farit." aA+1 

Loki: 

F 58. 'JarÖar barr^ es [hir] nä inn kominn: C 

hvf {^rasir pö bv&, Dörr? B?E? 
A cnn [\>k\ pom [)>üj ekki es [pd] skalt vi8 ülf[innj vega, C 

ok svelgr [bann] allan SigfgÖur.' aE+1 

Pörr: 

A 59. «l>egi pA^ rög vsettrl p&r skal [minn] l^rüSbamarr C 

MJQllnir mkl fyrnema. A+1 

F npp [ekj }?er verp-k ok 4 anstrvega, C 

sföan )nk mangi s^r.' A+1 

Loki: 

E* GO. ^Austrforum t'innm skalt[a] aldrigi B 

segja seggjnm (rk: A+1 

A siz^ 1 banzka [)>umlungij bniüktir [)>tij, einberi, D* 

ok l'Ottiska [pü pk] D6rr vesa.' aE+1 

Dörr: 

A 61. «Degi l'ü, rög vasttr! )?ör skal [minnj t^rAÖbamarr C 

Mjollnir m41 fyrnema. A+1 

A bendi [innij boegri drep-k pik Hmngnis bana, A+1 

svat p€r brotnar beina bvat.* aA + 1 

Loki: 

Fvl? G2. 'Lifa a)tla-k mör laogan aldr, B 

)>öt[ta] boßtir bamri mer. aA+1 

1 ) burr fehlt R. 2) sizt It 
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A 



Fv2 



E* 



Fvs 



skarpar älar pöüa [)>örj Skr^mis vesa A+1 

ok m&ttira [pt pk] nesti naa aA+l 

ok svalzt[u] pk hnngri heill.' aA+1 

Dörr: 

63. «Degi ptij rög vaettr! I'^r skal [minn] )>ri!inhamarr C 

Mjollnir inä.1 fyrnema: A+1 

Hrungnis bani mun per i hei koma C 

fyr nägrindr neSan/ B 

Loki: 

64. *Kva5-k fyr ^snm, kvaS-k fyr äsa sonnm A+1 

t'az mik hvatti hugr; A+1 

enn fyr p&r einnm mun-k üt ganga, C 

}?vit ek veit at [pü] vcgr. A+1 

65. Ol g0rSir [pti\, ^gir, enn [pü] aldri mant B 

siÖan sumbl um gara: A+1 

eiga pin oll es h^r inni es A+1 

leiki^yfir logi E 

ok brenn! l'är k bakü' aA+1 



5. 13, 6 V. u. lies Senkungssilbe statt Nebentonsilbc. — 19, 7 t;. tf. danach. — V^usp^ 
C4, 4 GimleY statt Gimlee. — Vegtamsktntfa 12, 1 i>egjat[tu] statt teg}at[t]u. — hrymskviZa 8, 7 
^Hes moetti [hann] I>6ri' S\]fnons. — 14, 3 vel statt vel. — Hymiskvitia 20, 8 tilge das E/isiotis- 
zeichen, — 46, 19—21 sind alle Auftakte zu streichen, — Atiamdl 5, 1 Olvaerir statt Olvasrir. 

— 15, 5 U eher Schrift H9gni statt Hogni. — 15, 8 'lies )'ars [l^u] blffiju bugt^ir mit Bugge und 
Vols,^ Sijmons. — 51,7 *etwa cptir'o ellifu?' Sijmons. — 52. Anmerkung 1 gehört zu Z, 1, 
Anmerkung 8 zu hefir Z. 3. — 82, 4 'etwa at bama [f'inna] bl6Öi | blanda m^r ^kkju?' Sijmons, 

— Lokasenna 11, 4 lies noma emn s& ^ss? 
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